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des Werkes zum Ausdruck gelangen wird. 


Urner 


5 Abonnementspreis 
ür Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


Aus gabe 
täglich 6è Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts: bei allen Kaiferl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


| Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Jernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Ureſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 . Inſerate werden angenommen in 
rb kn 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, oncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. — 7 in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen ? 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


XIII. Jahrg. 


Die Eröffnungsfeier des Nordoſtſee - Kanals. 
Von unſerem Berichterſtatter. 
Vorfeier in Hamburg. 
Hamburg, 18. Juni. 
Hamburg, die ehrwürdige Vertreterin des deutſchen Handels, 
hat in ihren Mauern eine Vorfeier, gewiſſermaßen als Dankes⸗ 


kundgebung des Handelsſtandes, dem deutſchen Reiche dargeboten, 


während auf dem Kanale ſelbſt die marinepolitiſche Bedeutung 
Aber auch an der 
eier auf dem Kanal ſelbſt werden die beiden hervorragendſten 
ertreter der deutſchen Handelsmarine, die Hamburger Packet⸗ 
ſahrtgeſellſchaft und der Norddeutſche Lloyd theilnehmen. Wie 
amburg die Vorfeier, ſo wird Bremen eine Art Nachfeier ver⸗ 
anſtalten, denn der Norddeutſche Lloyd hat Einladungen an die 
itglieder des Bundesrathes und des Reichstages ſowie an eine 
große Anzahl Vertreter der Preſſe ergehen laſſen zu einer Fahrt 
auf einem ſeiner eleganten Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm II.“, 
ie am Sonnabend, den 22. Juni, unmittelbar nach Schluß 
der Feierlichkeiten in Kiel angetreten und um Kap Skagen nach 
temerhaven gehen ſoll. Auch Lübeck hat die Feſtgenoſſen ein⸗ 
geladen zum Beſuche der am 21. Juni zu eröffnenden Deutſch⸗ 
Nordiſchen Handels⸗ und Induſtrieausſtellung, ſo daß die be⸗ 
eutendſten deutſchen Hafenplätze mit einander wetteifern, ſich an 
der Feier zu betheiligen und auch ihrerſeits der Freude über die 
goße Förderung, die der deutſche Handel durch den Kanal er: 
ährt, Ausdruck zu geben. 

Die deutſchen Handelsſtädte wiſſen aus eigener Erfahrung, 
was die junge deutſche Seemacht für ſie bedeutet. Noch ſind 
es nicht 50 Jahre her, da wehten noch dreizehn verſchiedene 

laggen von den deutſchen Schiffen, ſelbſt Roſtock und die 
Adenburgiſche Grafſchaft Knipphauſen führten eine eigene 

agge. Die aus zwölf Kriegsſchiffen beſtehende kleine däniſche 
Flotte konnte nicht nur den preußiſchen Handel, ſondern auch 
en der Hanſeſtädte lahmlegen, ein einziges däniſches Kanonenboot 
genügte, um den Hamburger Hafen zu blodiren. Wie ganz anders 
eht das Reich heute mit ſeiner Flotte da; eine einzige Flagge, 
ie kaiſerliche, weht über fie und ſchützt unſern Handel, wie er 
e zuvor geſchirmt worden iſt. ; ; 


Ratfer und die Kaiſerin und die ſämmilichen deutſchen Fürſten 
würdig in ſeinen Mauern zu empfangen, eine Verſammlung, 
8 fie die freie deutſche Reichsſtadt noch nie in feinen Mauern 
geübt hat. Leider hat die Kaiſerin wegen Unwohlſeins 
died abſagen müſſen, ſo daß auf das ſo herrliche Feſt, das 
ie hohe Gemahlin unſeres Kaiſers durch ihre Gegenwart ver⸗ 
a Önen sollte, ein trüber Schatten gefallen if. Auch eine der 
en Familien Hamburgs iſt durch den Tod der Gemahlin des 
egermeiſters Versmann in Trauer verſetzt worden. 
Fu Das neue herrliche Rathhaus, wo der Kaiſer und die 
falten, die hohen Gäſte des Kaiſers, vom Senate morgen 
lich bewirthet werden, und die zu Feftzwecken errichtete Alfter: 
ſel mit dem Kaiſerzelt beweiſen durch den Reichthum der 
— 


Am Scheidewege. 
Erzähl * J Jung, 
r 2 Nachdrud verboten.) 
(13. Fortſetzung.) 
Er wollte fragen: 


Rod „Viktor, warum meideſt Du Schloß 
der Aburg und — ſage mir, bin ich Deinem Glück ſtörend in 
kein eg getreten?“ — Dies wollte er fragen, doch er ſchwieg, 


„Vit dort kam über ſeine Lippen. Die Hausuhr ſchlug acht. 
or, ich muß eilen, wenn ich den Nachtzug erreichen will!“ 
& ch komme ſofort!“ rief dieſer aus dem Nebenzimmer. 

durch a Viertelſtunde ſpäter begleitete der Baron ſeinen Gaſt 

Sterne en Garten. Der Mond ſtand hell am Himmel, und die 

ſchwie blickten friedlich auf die Erde hernieder. Die Beiden 

Am (ben, und langſam folgte der Stallknecht mit dem Pferde. 

Knecht artenthor nahm der Baron die Zügel und winkte dem 
e zu gehen. 


Ai 06 einmal ſchauten ſich die Freunde an, dann nahmen fie 


ar wohl, Biktor I" 
war — Wiederſehen, Albert!“ Nach wenigen Augenblicken 
Freundes von Braunfels den Blicken des ihm nachſchauenden 
villa Di entſchwunden. Wie ſtill war es im Garten der Roſen⸗ 
zu bringen Nacht zog herauf, um Ruhe und Frieden den Müden 


n. 
i 5 VIII. 

neberan „eltiger Novemberſturm war durchs Land gezogen. 
Thürme 1 ſeine Spuren ſichtbar. Beſchädigte Dächer und 
b n Aeſte, entwurzelte Tannen zeugten von der 
hin turmes in der vergangenen Nacht. Auch in den 
an Zerſtörn in der Nähe des Schloſſes Rodenburg lagen, war 
pe amd work deutlich genug wahrzunehmen. Eine Tan⸗ 
edle diode des Schloßwaldes war faſt vernichtet. Mit 
zurück. iene kehrte der Graf von ſeinem Morgengange 


londern auch die E i u 

und b „ die Erzeugniſſe der Natur,“ ſagte er vor ſich 
. Al junge Tanne, die vor feinen Füßen lag, 
. En. ter. — Jetzt war's ſtill und friedlich in 
genügte, das Au auch nur ein müder, bleicher Sonnenblick, 
* ge empor zu heben nach der Duelle des ewigen 
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Hamburg hat beſondere Anſtrengungen gemacht, um den 


„Ja, 1 
iat nur, ond Elemente haſſen das Geblld der Menſchenhand 


Ausſchmückung den Stolz des Hamburger Patrizierthums, dem 
zu dieſem Tage das ſchönſte und reichſte an Ausſchmückung eben 
gut genug erſchien, während alle Bürger der Stadt durch den 
Schmuck ihrer Häuſer wetteifern, das alte Hamburg wieder jung 
erſcheinen zu laſſen im Grün der Gutrlanden und unter den 
flatternden Fahnen und Wimpeln. 

Im großen Rathhausſaale find Decke und Wände zum Feſt 
mit beſonderem Schmuck verſehen. Fünf Koloſſalgemälde von 
der Hand des Hamburger Malers Karl Rodeck in breiter 
Guirlanden⸗Umrahmung bedecken den oberen Theil der Wände. 
An der Längswand, den Fenſtern gegenüber, prangt Alt⸗Ham⸗ 
burg mit ſeinen zahlreichen Thürmen und der ſchönen Ueber⸗ 
ſchrift: „Da pacem domine in diebus nostris“, „Gieb, Herr, 
Frieden in unſere Tage“; daneben zu jeder Seite ein Seeſtück, 
rechts die alte kurbrandenburgiſche Flotte, links die deutſche 
Panzerflotte. Die beiden kurzen Seiten des Saales zeigen einer: 
ſeits eine Anficht der Nordweſtküſte Helgolands, anderſeits eine 
Rieſenkarte im Merian'ſchen Stil vom „Ducatus Holsatiae“ 
mit dem Nordoſtſekanal. Die während des Feſtmahles ſpielende 
ö 
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Mufikkapelle des 76. Regiments wird ihren vom Saale aus 
nicht ſichtbaren Platz auf einer Seitengallerie finden, deren mit 
dem Saale kommunizirende Maueröffnungen zur Milderung des 
Klanges durch eins der fünf Rieſenbilder gedeckt find. Die 
Pfeiler zwiſchen den Fenſtern und den Gemälden find mit den 
Wappen und Flaggen aller europäiſchen Staaten geſchmückt. 
Ein das Bild von Alt⸗Hamburg theilweiſe unterbrechender, mit 
Emblemen der Marine reich verzierter Baldachin bezeichnet den 
Tiſchplatz, wo der Kaiſer ſitzen wird, und bildet zugleich das 
Portal, durch das die allerhöchſten Gäſte in den Saal eintreten. 

Der Bürgerſchaftsſaal, in dem, wie im Rathhausſaale, ein 
Theil der Feſttheilnehmer ſpeiſen wird, hat die Dekoration eines 
mächtigen Zeltbaues in hamburgiſchen Farben erhalten. Zum 
Aufenthalt der Gäſte vor und nach dem Feſtmahl dienen fünf 
Säle, die nach dem Rathhausmarkte hinausgehen. Ihre Aus⸗ 
ſtattung iſt nicht minder feſtlich, als die der beiden Speiſeſäle. 
Der mittlere ſogenannte Thurmſaal zeigt einen kuppelförmigen, 
reich vergoldeten Plafond und rothſammetne Stoffbekleidung der 
Wände. Seine Fenſterthür führt in die Thurmlaube, wo ein 
Bruſtbild der Hammonia angebracht if. Die Göttin wird dar⸗ 
geſtellt, gelehnt an das Steuer des Staatsſchiffes, die Bürger⸗ 
krone herunterreichend. Der Mittelbalkon mit ſeinen ehernen 
Standbildern Karls des Großen und Friedrich Barbaroſſas iſt 
mit Teppichen und Pflanzendekoration ausgeſtattet. Der öſtlich 
vom Thurmſaal belegene Saal erhält ſeine Hauptzierde durch 
das der Handelskammer gehörige, von Profeſſor Guſſow gemalte 
lebensgroße Porträt Kaiſer Wilhelms II., während im weſtlichen 
Saal die lebensgroßen Porträts des Bürgermeiſters Peterſen und 
verſchiedener anderer gegenwärtiger und früherer Senatsmitglieder 
ihren Platz gefunden haben. 

Die Alſterinſel, die menschliche Kunſt mitten in der Binnen‘ 
alſter hat erſtehen laſſen, erhebt ſich auf Pfählen, ihre Ufer be⸗ 
ſtehen aus künſtlichen Felſen in wechſelreicher Gruppierung - 
—— — — —— — — —-— — 
Lichts. Glockentöne klangen das Thal herauf, es war Sonntag 
und Todtenfeſt. Der Graf horchte. Der Ausdruck ſeines Ge⸗ 
ſichts wurde verdrießlicher, faſt düſter. „Todtenfeſt!“ Er ſprach 
nur dieſes eine Wort und blieb ſtehen. Ein leiſes Stöhnen hob 
ſeine Bruſt. Thränen ſtanden in ſeinen Augen. Der letzte 
Glockenton war leiſe verklungen. Ohne zu wiſſen, was er that, 
verfolgte er den ſchmalen Fußſteg und gelangte nach wenigen 
Minuten auf den Fahrweg, der nach dem Schloſſe führte. Der 
Graf blieb ſtehen und ſchien nachzudenken. 

„Was ſoll ich dort? Meine Schweſter und Eliſabeth woll⸗ 
ten nach der Kirche fahren, ich bin alſo allein, ob hier oder im 
engen Zimmer. Beſſer iſt's, ich bleibe hier unter Gottes freiem 
Himmel, da kann man freier athmen und auch — freier denken!“ 

So dachte und ſprach Graf von Rodenburg halblaut vor 
ſich hin und ging weiter. Doch ſeine Gedanken waren nicht frei, 
ſondern gefeſſelt von dem einen Wort: „Tod!“ 

„Sie ſind nicht alle frei, die ihrer Ketten ſpotten!“ Wie 
kam es nur, daß dieſes Dichterwort dem Grafen in den Sinn 
kam? Er blickte auf, um, wie es ſchien, etwas zu entdecken, 
was ſeinen düſteren Gedanken eine andere Richtung geben könnte. 
Was er ſuchte, fand er nicht. Der Sturm der vergangenen 
Nacht hatte fein ernſtes: „Memento morié überall hinterlaſſen, 
Enttäuſcht wandte ſich der Graf dem Schloſſe zu. „Auf meinem 
Zimmer iſt es ſtill und gemüthlich!“ 

Wie, hatte ſich denn heute alles gegen ihn verſchworen? — 

Zeitungen und Briefe warteten auf ihn. Sorgfältig prüfte 
er die Adreſſen und Siegel der Letzteren. Ein Brief ohne Poſt⸗ 
ſtempel lag ſeitwärts von den übrigen. Die Schriftzüge der 
| Adreſſe waren dem Grafen bekannt. 

! „Von Doktor Bode?“ Mit zitternder Hand öffnete er das 
Schreiben und las: 
| Hochverehrteſter Herr Graf! 
N Im Auftrage des Herrn Baron von Halden, der geitern 
Abend infolge des ſchrecklichen Unwetters durch einen Sturz 
vom Pferde verwundet worden iſt, erſuche ich Sie ganz er⸗ 
gebenſt, ihn, wenn Ihnen möglich, im Laufe dieſes Tages zu 
| beſuchen. Es ift dies der beſondere Wunſch des Verwundeten. 
| Obgleich der Zuſtand des Herrn Baron augenblicklich nicht 
bedenklich iſt und ihm Schonung zu wünſchen wäre, ſo möchte 
ich doch dem ausgeſprochenen Wunſche Ihres Freundes aus 
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Auf einer in das Waſſer vorſpringenden Landſpitze ſteht ein 
Leuchtthurm, die getreue Nachbildung des alten Cuxhavner Leucht⸗ 
thurms. Unter dieſem Leuchtthurm, etwas ſeitwärts, ſteht eine 
offene Halle von gefälliger Bauart; über ihr erhebt ſich auf 
einem aus künſtlichem Geſtein hergeſtellten Felſen der Katſer⸗ 
pavillon, ein leichter, achteckiger Bau mit hohem Giebeldach. 
Der Kaiſerpavillon iſt nach allen Seiten offen, inwendig mit 
blauer Seide ausgeſchlagen und mit Fenſtervorhängen aus 
ſchwerem gelben Seidendamaſt verſehen. Tiger: und Pantherfelle 
bedecken den Fußboden des Pavillons. Die Ausſtattung beſteht 
aus Tiſchen und Stühlen von feinſtem Strohgeflecht; reicher 
Blumenſchmuck und Laubgewinde vervollſtändigen den Auſputz 
des Luſthäuschens, zu deſſen Füßen ſich ein Blumenparkett aus⸗ 
breitet, während kleine Baumgruppen auf verſchiedenen Stellen 
der Inſel angebracht find. Geſtern Abend fand die Probeleuch⸗ 
tung ſtatt. 

Märchenhaft ſchön iſt der Anblick, den ſie gewährt, wenn 
ihre mit elektriſchen Lampen bedeckten Felſen vielfarbiges Licht 
verbreiten, wenn das Blumenparkett vor dem Kaiſerpavillon in 
ein ſolches aus farbenprächtigen Glühlampen verwandelt wird, 
und wenn dann die elektriſchen Scheinwerfer vom Ufer aus mit 
ihrem Licht die Inſel beſtreichen, während vom Leuchtthurm aus 
ein Torpedoſucher mit hellem Schein die Paläſte auf den Alſter⸗ 
ufern beleuchtet. Das Schauſpiel, daß die Inſel dann bietet, 
iſt entzückend. Und nun das Leben, daß ſich geſtern Abend in 
der Umgebung dieſer leuchtenden Inſel abſpielte! Die nach 
Hunderten zählenden kleinen und großen Ruderboote mit ihren 
feſtlich geſtimmten Inſaſſen. Hier ertönen muntere Lieder, dort 
frohes Lachen, Scherzworte fliegen von Boot zu Boot, kleine 
Dampfpinaſſen und größere Dampfer, bis auf den letzten Platz 
mit Fahrgäſten gefüllt, umkreiſen geſchäftig den katſerlichen Inſel⸗ 
fit, eine Militärkapelle läßt kriegeriſche und vaterländiſche Weiſen 
erklingen und übertönt den vielſprachigen Gedankenaustauſch, in 
dem ſich die ſechzehn verſchiedene Nationen vertretenden Journa⸗ 
liſten ergingen. 

Erſt gegen Mitternacht war der prächtige Zauber zu Ende. 
In einem Nu war von der Inſel, die noch eben im Glanz 
vieler tauſend Flammen fitahlte, nichts mehr zu ſehen; ein 
leichter Druck hatte genügt, den elektriſchen Zauberſtrom abzu⸗ 
ſchneiden und das leuchtende Elland in tiefes Dunkel verfinken 
zu laſſen, in dem man nur die unbeſtimmten Umriſſe des Leucht⸗ 
thurms und der beiden Pavillons erblicken konnte. — 

Ganz beſonders prächtig find hier die Häuſer geſchmückt, 
die dazu beſtimmt find, den Kaiſer und die Fürftlichleiten auf⸗ 
zunehmen. Prinzregent Luitpold von Bayern, der heute Abend 
hier eintrifft, wohnt beim Generalkonſul Dollmann, der König 
von Sachſen bei dem durch ſeine Wohlthätigkeit bekannten Fräu⸗ 
lein Jeniſch, der König von Württemberg bei Herrn Berkefeld, 
der Großherzog von Baden beim Generalkonſul von Beerenberg⸗ 
Goßler, der Herzog von Genua beim Rheder Slomann. Im 
ganzen haben 37 Fürſten und mehr als 70 Miniſter und hohe 
Beamte bei Familien der gaſtfreien Hanſeſtadt Unterkunft ge⸗ 
— — — — — — — 

ärztlichen Gründen nicht im Wege ſtehen. Vielleicht beruhigt 
ihn deſſen Erfüllung. 


r. Bode. 


Der Graf legte den Brief mit zitternder Hand vor ſich auf 
den Schreibtiſch. Sein Geſicht war bleich. Suchend ging ſein 
Auge umher. Nirgends fand es einen Ruhepunkt. Die neben 
ihm liegenden Briefe beachtete er nicht. Die Schloßuhr ſchlug 
elf. Der Graf erhob ſich. Sein Geſicht war noch immer bleich, 
faſt verſtört. War es die unruhige Nacht, die ihm den Schlaf 
geraubt hatte? Er zog die Klingel und gab dem Diener die 
nöthigen Befehle für die Abreiſe. Den Brief des Dr. Bode 
verſiegelte er und übergab ihn dem Diener zur Beſorgung an 
Frau von Lenzen. Eine Viertelſtunde ſpäter verließ der Graf 
das Schloß. 

Der Kutſcher ſchaute verwundert auf ſeinen Herrn. „Das 
wird eine ſchöne Fahrt werden!“ brummte er und öffnete die 
Thür des Wagens. — Auch in dem Thale, durch das der Graf 
fuhr, begegnete er den Spuren der Zerſtörung. Er beachtete ſie 
nicht. Sein Blick war in die von der Herbſtſonne matt beleuch⸗ 
tete Ferne gerichtet. Die Fluren der Heimath zeigten ihm heute 
ein trübes Bild. Das müde Auge des Grafen ſchloß ſich wie 
zum Schlummer. — 

Die Glocken des Todtenfeſtes waren verklungen, der Sturm 
und ſeine Verheerungen vergeſſen, die Schatten von der Stirn 
des Grafen verſchwunden. 

Er war auch einmal jung geweſen, ſein Herz hatte die 
Freuden dieſer Welt auch genoſſen und fröhlich gehofft bis zu 
der Stunde ſeines Lebens, die ihm das Glück der Jugend nahm. 
Freundeshand pflückte ihm die Blume, die ſeinen Garten ſchmücken 
ſollte, in dem Augenblick, wo er die Hand ausſtreckte, hinweg. 
Erika von Strahlen, die Blume ſeines Herzens, reichte dem 
Baron von Halden ihre Hand. Die ſtille, treue Liebe des 
jungen Grafen Otto von Rodenburg traf ein jäher Schlag, ohne 
daß diejenigen, die ihn führten, es ahnten. Vergebens wartete 
an ſeinem Hochzeitstage Baron von Halden auf das Kommen 
ſeines Freundes Otto von Rodenburg. Sein Feſtgruß lautete: 
„Viktor, Du wirſt glücklich, denn das edelſte Herz gehört Dir!“ 
Dieſer Gruß, ſo treu er gemeint war, warf dennoch einen Schatten 
auf das Glück des jungen Paares. (Fortſetzung folgt.) 


Mit hochachtungsvollem Gruße 
Ihr Dr. Bod 
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Der Aufenthalt des Kaiſers wird hier nur etwa ſechs 
fich auf der kaiſer⸗ 


funden. 
Stunden dauern, die kaiſerliche Familie wird 
lichen Yacht verſammeln. 

Um 9 Uhr abends begiebt ſich morgen der Kaiſer nach Ab⸗ 
ſchreiten der Front der am Rathhausmarkt aufgeſtellten Krieger⸗ 

vereine, gefolgt von den anderen fürſtlichen Herrſchaften und 
dem Senat, nach der Treppe am Reeſendamm, von wo aus die 
Ueberfahrt nach der Inſel ſtattfindet. Die Sportboote haben 
ſich vorher geordnet, folgen den allerhöchſten Gäſten und veran⸗ 
ſtalten dann eine Korſofahrt um die Inſel. Von 9 — 10 Uhr 
wechſeln mit dem auf der Inſel ſtanfindenden Promenaden⸗ 
Konzert die Geſangsvorträge des etwa 1000 Köpfe ſtarken Chores 
des Verbandes der Hamburg-Altonger Sängervereine, vom Po⸗ 
dium am Alſterthore herüberklingend, ab. Um 10 Uhr beginnt 
das in der Nähe der Lombardsbrücke vom Waſſer aus abge⸗ 
brannte Feuerwerk. 

So hat denn die freie Reichsſtadt Hamburg, dieſe Haupt⸗ 
ſtätte internationalen Handels und deutſchen Unternehmungs⸗ 
geiſtes, im harmoniſchen Zuſammenwirken von Senat und Be⸗ 
völkerung dem Kaiſer, den deutſchen Bundesfürſten und den be: 
rufenen Vertretern der fremdländiſchen Regierungen eine Auf: 
nahme gewährt, wie ſie in der ruhmreichen Geſchichte dieſer 
Stadt einzig daſteht. So glänzend wie niemals zuvor hat ſie 
ſich geſchmückt, das ſchönſte aber iſt der Jubel und die Freude, 
die alles dies ins Leben rief, um unſeres ſchönen und herrlichen 
Vaterlandes und um der Friedensfeter willen, zu der die Ver⸗ 
treter aller Nationen bei der Einweihung des großen Friedens⸗ 
und Kulturwerkes nicht nur der Einladung des deutſchen Kaiſers 
nach Kiel, ſondern auch dem Rufe deutſcher Bürger zu den 
Feſten der alten deutſchen Reichs- und Hanſaſtadt gefolgt find. 

Hamburg hat es von jeher verſtanden, mit der ſelbſtbe⸗ 
wußten und vornehmen Patrtizier⸗Gaſtfreundſchaft ſeiner reichen 
Bürgerfamilien und mit der gemüthvollen treuen Art jeiner Be⸗ 
völkerung den deutſchen Norden würdig zu repräſentieren. Seine 
Vorfeier des großen nationalen Feſtes gereicht nicht nur dem 
Kaiſer und den deutſchen Bundesfürſten, ſondern auch der Stadt 
ſelbſt zur Ehre. 5 

* 

Von anderer Seite wird noch über die Hamburger Vor- 
feier berichtet: Die Feſtlichketten zur Eröffnung des Nordoſtſee⸗ 
Kanals haben vorläufig in Hamburg begonnen. Die Stadt hat 
ein koſtbares und würdiges Feſtgewand angelegt und zunächſt die 
aus allen Herren Ländern eingetroffenen Vertreter der Preſſe 
begrüßt. Da der Reden noch viele werden gehalten werden, 
übergehen wir die Begrüßungsanſprachen und die vielſprachigen 
Antworten der Journaliſten, deren Aufgabe es ja mehr iſt zu 
ſchreiben als zu reden. Das Leben und Treiben auf der Alſter 
gab ein würdiges Vorſpiel zu dem Leben und Treiben, das fich 

demnächſt in der Kieler Föhrde und im Nordoſtſee⸗Kanal ent⸗ 
falten wird. Die Journaliſten, die doch bereits manches ge⸗ 
ſehen, bewunderten aufrichtig die in vollem Lichterſchmuck er⸗ 
ſtrahlende Alſterinſel, das Kaiſerzelt, den Leuchtthurm mit feinem 
elektriſchen Scheinwerfer u. ſ. w. Eine Rundfahrt durch ſämmt⸗ 
liche Häfen ſetzte die Vertreter der Preſſe in Erſtaunen über die 
Großartigkeit der Hafenanlagen. 

Der Kaiſer hat zu den Feierlichkeiten die Marinemaler 
H. Bohrdt und C. Saltzmann eingeladen. Beide haben wieder⸗ 
holt den Kaiſer auf ſeinen Nordlandreiſen begleitet. 

An der Kanalfeier nehmen 310 Mitglieder des Reichstages 
theil. Die Sozialdemokraten bleiben der Feier fern. Vom Herren⸗ 
hauſe nehmen 25, vom Abgeordnetenhauſe 50 Herren theil. Heute 
Vormittag iſt auch das ſpaniſche Geſchwader im Kieler Hafen 
eingelaufen. 

Von den Fürſtlichkeiten, welche zugeſagt hatten an den 
Hamburger Feſtlichkeiten zur Kanaleröffnung theilzunehmen, hat 
der Fürſt von Schwarzburg⸗Sondershauſen ſeine Zuſage aus 
Geſundheitsrückfichten zurückziehen müſſen. 

Die Tafel im Holtenauer Leuchtthurm, die der Kaiſer ent⸗ 
hüllen wird, enthält folgende Inſchrift in erhabenen goldenen 
Buchſtaben: „Kaiſer Wilhelm eröffnete den Nordoſtſeekanal und 
übergab ihn dem Weltverkehr am 21. Juni 1895.“ 

* 


* 

Kiel, 18. Juni. Heute durchkreuzten Pinaſſen aller Na⸗ 
tionen den Hafen mit Admiralen und Kommandanten, die gegen⸗ 
ſeitig ihre Beſuche austauſchen. Das Wetter iſt heiß und ge⸗ 
witterdrohend. Die Kanalſtrecke iſt mit Truppen beſetzt. Der 
Schiffsverkehr im Kanal iſt von heute ab unterſagt. Die deut⸗ 
ſchen und fremdländiſchen Admirale fahren morgen mittels 
Sonderzuges nach Hamburg. 

Kiel, 18. Juni. Die Mannſchaften der Panzerſchiffe 
„Sachſen“ und „Baiern“ veranſtalten morgen für die franzöſi⸗ 
ſchen Marinetruppen eine Feſtlichkeit. 

Potsdam, 18. Juni. Die Kaiſerin hat zu ihrem tiefſten 
Bedauern wegen heftiger neuralgiſcher Schmerzen die Reiſe nach 
Hamburg aufgeben müſſen, hofft aber noch, ſich zu den Feſtlich⸗ 
keiten direkt nach Kiel begeben zu können. 

Kiel, 18. Juni. Prinz Heinrich hat heute Nachmittag 
4½ Uhr den franzöſiſchen Admiral Menard mit deſſen Stabe 
empfangen. 


Volitiſche Tagesschau. 
Dr. Ruhland weilt gegenwärtig als Vertreter des Berliner 


GZgZBenntralbureaus des Bundes der Landwirthe in Budapeſt, um 


die Agrarier Oeſterreich-Ungarns für die Idee der Gründung 
eines internationalen Landwirths⸗ Bundes, 
welcher ſeine Spitze gegen die Getreidehändler und die Börſe 
richtet, zu gewinnen. 8 
Das öſterreichiſche Miniſterium hat am 16. ſeine 
Entlaſſung eingereicht, weil die parlamentariſche Lage für das⸗ 
ſelbe unhaltbar iſt. Das Minifterium war ein ſogenanntes 
Koalitionsminiſterium und aus verſchiedenen Parteien zu⸗ 
ſammengeſetzt. Präfident war Fürſt Windiſchgrätz. Nur etwa ein 
Jahr war das Miniſterium im Amte. Bei der Neubildung ſoll 
der Koalitionsgedanke feſtgehalten werden. 
Aus Paris wird vom Montag gemeldet: Freiherr von 
Mohrenheim begab ſich um 2 Uhr nachmittags mit dem 


* 


* Botſchaftsperſonal nach dem Elyſee, um Faure die Kette des 


3 


Andreasordens feierlich zu überreichen. Freiherr von 
Mohrenheim, mit militäriſchen Ehren empfangen, ſprach, die 
Anſignien überreichend: Namens des Kaiſers, meines erhabenen 
Herrn, habe ich die hohe Ehre, Eurer Exzellenz die Inſignien 
der kaiſerlichen Orden zu überreichen, welche Se. Majeſtät Sie 
als Zeugniß ſeiner hohen Freundſchaft anzunehmen bittet. 


| 
| 


Wollen Sie darin ein neues Pfand der Gefühle anerkennen, 
wovon Se. Majeſtät unveränderlich für Frankreich und deſſen 


verehrtes Oberhaupt beſeelt iſt, welches in vornehmſter und 
würdigſter Weiſe den edlen Charakter und friedlichen Geiſt der 
großen Nation verkörpert, welche ihn mit den Gewalten be⸗ 
kleidete. Ich ſchätze mich glücklich, daß ich bei dieſem denk⸗ 


würdigen Anlaſſe die Freude ausſprechen darf zu der Fortdauer | Vorlage über den Ankauf der Anftalt zugehen. 
unſerer jo glücklich begründeten Beziehungen unſerer beiden find in der Anſtalt 300 Kranke untergebracht. — 


Länder. Faure erwiderte: Ich bin ſehr glücklich, aus Ihren 
Händen die huldvolle Botſchaft Sr. Majeſtät, ſowie die In⸗ 
fignien der katſerlichen Orden zu empfangen. Ich bitte, bei 
Seiner Majeſtät der Dolmetſch der Gefühle zu fein, womit 
dieſes neue und koſtbare Pfand der Sympathie, die den Kaiſer 
nach dem Vorbilde ſeines ruhmreichen Vaters für mein Land 
beſeelt, mich erfüllt. Ich möchte meinerſeits den Ausdruck der 
Wünſche erneuern, die ich mit ganz Frankreich für das Glück 
und die lange Regierung Ihres erhabenen Herrſchers wie für die 
Wohlfahrt des Reiches hege, deſſen Geſchicke ſeiner Weisheit an⸗ 
vertraut find. Nach einigen Augenblicken der Unterhaltung wurde 
Frhr. v. Mohrenheim wieder mit militäriſchen Ehren nach dem 
Botſchaftsgebäude zurläckgeleitet. 

Den „Times“ wird aus Sanſibar vom 17. d. Mts. 
gemeldet: Da das britiſche Ultimatum von dem Araber 
M'bruck ben Raſchid unbeachtet gelaſſen worden iſt, wurden 
geſtern in Jakaungu 350 eingeborene Soldaten, 300 Matroſen 
und 3 Kanonen gelandet; Gongora wurde ohne Widerſtand 
beſetzt. „Magpie“ iſt nach Malindi abgeſandt worden. 


Prenfiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
77. Sitzung vom 18. Juni 1895. 

Am Miniſtertiſche: Freiherr v. Hammerſtein, Freiherr v. Berlepſch, 
Dr. Miquel. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte Berathung des 
Geſetzentwurfs, betr. die Errichtung einer Zentralanſtalt zur Förderung 
des genoſſenſchaftlichen Perſonalkredits. 

Miniſter Dr. Miquel führt aus, die Vorlage will eine Zentrale 
genoſſenſchaftskaſſe einrichten, welche nur in beſchränktem Maße eine 
eigentliche Staatsanſtalt iſt. Der Staat ſoll nicht mit ſeinem ganzen 
Vermögen dabei haften, aber die Verwaltung der Bank vollſtändig in 
Händen haben. Die Bank ſoll nicht die freie Entwickelung der Ge⸗ 
noſſenſchaften hemmen. Die hochverdienten Männer Schulze⸗Delitzſch 
und Raiffeiſen hätten eine im höchſten Grade heilſame genoſſenſchaftliche 
Entwickelung geſchaffen, der aber ein Fehler anhaftet, nämlich, daß ſie 
einen zu umfaſſenden Wirkungskreis über das ganze Land hinaus haben, 
ohne ſich an provinzielle Grenzen zu kehren. Die kleinen Genoſſen⸗ 
ſchaften müßten ſich zu größeren Verbänden zuſammenthun, ſo daß dieſe 
dann mit der großen ſtaatlichen Zentralausgleichsſtells in Verbindung 
treten können. Erfreulich wäre es, wenn auch die Verbände ihrerſeits 
ſich mit Einlagen an der Zentralkaſſe betheiligten, um dadurch die Furcht 
vor einer bureaukratiſchen Verwaltung dieſer Kaſſe als grundlos er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Dieſe Zentralkaſſe ſoll auch ein Ausgleichsmittel 
gegen den mit der Landwirthſchaft nothwendig verbundenen zeitweiſen 
Geldmangel und Geldüberfluß ſein. Sie ſoll aber auch für den Hand⸗ 
werker Nutz und Segen bringen, die ſich aber korporativ beſſer organi⸗ 
ſiren müßten. Vorläufig werden für die gedachten Zwecke 5 Millionen 

enügen. Später wird man vielleicht auch für die Sparkaſſen das neue 
Infiitut nutzbar machen können. Wenn das Haus die Vorlage an⸗ 
nimmt, dann können die Mitglieder deſſelben ſagen, daß ſie nicht nur 
ſchöne Worte für den Mittelſtand haben, ſondern auch eine ſchöne That 
für denſelben vollbracht haben. (Beifall.) : 

Abg. Pleß (C) ift mit der Tendenz des Geſetzes einverſtanden. 
Er glaubt, daß daſſelbe für die Landwirthſchaft nutzbar gemacht werden 
könne, nicht aber für das Handwerk und bittet, fur dieſes die Vorlage 
beſſer zu geſtalten. 

Abg. Knebel (nl.) erblickt in der Vorlage einen Anfang der Fort⸗ 
entwickelung der genoſſenſchaftlichen Organiſation, welche erfolgen muß, 
wenn nicht dem Kleinbeſitz große Gefahren drohen ſollen. Er glaubt, 
daß die Anſtalt weſentlich dazu beitragen werde, den Zinsſuß herab⸗ 
zuſetzen, daß ſie die Organiſation der Genoſſenſchaften fördern und da⸗ 
durch den billigeren Kredit ermöglichen wird. 

Abg. Gamp (freik.) ſieht in der Vorlage die Erfüllung einer ſchon 
ſeit Jahren erhobenen Forderung, ſteht ihr aber im Einzelnen doch nicht 
ohne Bedenken gegenüber. So könne der Lombardkredit für die Land⸗ 
wirthſchaft nur dann von Nutzen ſein, wenn er zu einem weſentlich ge⸗ 
ringeren Zinsfuß gewährt werde als ſeitens der Reichsbank. Dann 
glaube er auch, daß die Verwaltung etwas fiskaliſch und bureaukratiſch 
ausfallen werde. 

Abg. v. Woyna (freik.) kündigt an, daß ſeine Freunde in der 
zweiten Leſung den Antrag ſtellen werden, im § 2 unter diejenigen 
Kaſſen, welche von der neu zu errichtenden Zentralanſtalt zinsbare Dar⸗ 
an erhalten, auch die Sparkaſſen der Land⸗ und Stadtkreiſe aufzu⸗ 
nehmen. 

Miniſter Dr. Miquel möchte dringend davor warnen, von vorn⸗ 
zen die Wirkſamkeit der Zentralanſtalt auf die Sparkaſſen auszudehnen. 

ie Inſtitute entwickeln ſich in der Regel am beften, wenn fie klein an⸗ 
fangen. Er hoffe, es werde bald gelingen, eine Vorlage wegen der Re⸗ 
organiſation des Sparkaſſenweſens zu machen. 
bg. Graf v. Kanitz (konſ.) bedauert, daß die Vorlage die Frage 
des Realkredits unberückſichtigt läßt, obwohl der kleine Grundbeſitzer und 
der kleine 1 gerade auf dieſem Gebiet ſchlecht geſtellt ſind. 
Wenn die Vorlage angenommen wird, ſo darf damit die Arbeit noch 
nicht als als gethan betrachtet werden. Zu den Gründen für die wirth⸗ 
ſchaftliche Kalamität des Grundbeſitzes, welche die Motive der Vorlage 
aufführen, will er noch zwei zufügen. Erſtens werden an die ländlichen 
Gemeinden für Schulbauten zu große Anforderungen geſtellt und zweitens 
drücken auch die Steuern die ländliche Bevölkerung zu ſehr. Auch er 
ſpricht den Wunſch aus, die Kreisſparkaſſen der Vortheile des Geſetzes 
theilhaftig werden zu laſſen. (Beifall rechts.) 

Abg. Herold (Centr.) ſtimmt den Ausführungen des Vorredners 
über die Belaſtung der Gemeinden durch die Schulbauten zu. 

Auf Vorſchlag des Abg. Grafen zu Limburg⸗Stirum (fonf.) 
wird die Vorlage der Budgetkommiſſion überwieſen. 

Es folgt die Interpellation aus Anlaß des Aachener Kloſterprozeſſes. 

Miniſterialdirektor Dr. v. Bartſch bittet die Debatte darüber auf 
8 Tage auszuſetzen, da der Herr Kultusminiſter bis zum 22. d. M. nach 
auswärts beurlaubt ift und die Abficht hat, die Interpellation Namens 
der Staatsregierung zu beantworten. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Nächſte Sitzung: N (kleine Vorlagen.) 

(Schluß 2¾ Uhr.) 


Deutſches Teich. | 
Berlin, 18. Juni 1895. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wurde bei ſeiner Abfahrt aus 
München geſtern Abend vom Prinzregenten und ſämmtlichen in 
München anweſenden Prinzen des Königshauſes nach dem Bahn⸗ 
hof geleitet. Der Kaiſer und der Prinzregent küßten ſich zwei⸗ 
mal auf die Wangen. Die Volksmaſſen, welche alle Schranken 
durchbrachen, begleiteten die Abfahrt des kaiſerlichen Zuges mit 
donnernden Hochrufen. — Heute früh um 8 ¼ Uhr traf der 
Kaiſer im beſten Wohlſein wieder im Neuen Palais ein und 
hörte hier von 9 Uhr ab die Vorträge des Chefs des Geheimen 
Zivilkabinets von Lucanus, des Chefs des Militärkabinets von 
Hahnke, des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts Hollmann 
und des Miniſters des königlichen Hauſes von Wedel. Am 
Abend empfing der Kaiſer auf der Station Neubabelsberg den 
Großfürſten Alexis von Rußland und war mit demſelben zur 
Abendtafel bei dem Prinzen Alexander in der Villa Alexander 
am Pfingſtberg vereinigt. 


| 


— Der Kaiſer hat, wie die „Köln. Ztg.“ vernimmt, Ber 
die Verhältniſſe im Alexianerkloſter Mariaberg und die geübte 
Kontrolle Bericht eingefordert. — Der Landesdirektor der Rhe 
provinz hat mit der Leitung der Anſtalt Mariaberg einen 


# 


© . 
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trag geſchloſſen, wonach die Anſtalt vorläufig von der Bro 
gepachtet wird. Dem nächſten Provinzial⸗Landtag fol ki 
Gegenwärg | 


Anzahl Alexianerbrüder iſt jetzt nach der „Köln. Volksztg.“ auf 
Antrag der Staatsanwaltſchaft die Vorunterſuchung wegen * 
handlung eröffnet worden. Gegen das Mellage fteiſprechend 
Urtheil haben der Generalobere und Provinzialobere der Ale 
ner, ſowie Dr. Capellmann Revifion eingereicht. Ferner wit 
aus Aachen gemeldet: Der Regierungspräfident Hartmann 
geſtern eine ſehr eingehende Beſichtigung des Kloſters Mariaber 
vorgenommen. — Die „Köln. Ztg.“ erfährt aus zuverläſſiger 
Quelle, daß innerhalb der letzten 25 Jahre bei Revifionen 
von der Regierung dazu angeſtellten Medizinalräthe niemals Aus 
stellungen gemacht haben. Dieſe ſowohl wie die Aerzte der Pro- 
vinzial⸗Verwaltung haben niemals Bedenken anläßlich der A 
lichen Beauffichtigung und Pflege im Nebenamt geäußert. — 
Mellage hat ſich in Iſerlohn ein Comitee gebildet, um dem 
ſelben die großen Verluſte zu erſetzen, die ihm durch den über 
ſeine Wirthſchaft verhängten Boykott erwachſen find. 

— Der neue Polizeipräfident von Berlin v. Windheim 
wurde heute durch den Oberpräfidenten, Staatsminiſter Dr. von 
Achenbach im Polizeipräſidium in fein Amt eingeführt. Polizei 
präfident von Windheim wird die Amtsgeſchäfte erſt in einigen 
Tagen übernehmen. 

— Im Alter von 58 Jahren iſt der Geh. Ober⸗Juſtizrath 
Eichholz in Berlin, der am 1. Juli an die Spitze der Juſtifz⸗ 
verwaltung der Provinz Poſen als Präfident des Ober 
Landesgerichts treten ſollte, plötzlich am Herzſchlag geſtorben. 

— Mehreren Geiſtlichen, welche die im „Volk“ veröffen! 
lichte Erklärung gegen die Umſturzvorlage unterzeichnet hatten, 
iſt von ihrem Konſiſtorium ein Verweis ertheilt worden. 

— Der Telephonbetrieb Kopenhagen⸗Hamburg⸗Berlin wird f 
noch in dieſem Sommer eröffnet werden. 

Provinzialnachrichten. | 

O Eulmfee, 18. Juni. (Verſchiedenes.) In unſerer Stadt hielt 
ſich in dieſen Tagen auf Erſuchen der ſtädtiſchen Behörden der berühmte 
ſchleſiſche Waſſerſucher Graf v. Werſchewitz auf, um uns mittels feiner 
Kunſt zur Beſchaffung geſunden Trinkwaſſers zu verhelfen. Die von 
ihm gemachten Unterſuchungen ergaben ein erfolgreiches Reſultat, denn 
nachdem der Graf vorher die Lage der Umgegend gründlich kennen 
gelernt hatte, entdeckte er unmittelbar an der katholiſchen Domkirche in 
einer Tiefe von ungefähr 80 einen ſtarken Waſſerſtrom, der von Oſten 
her kommend ſich unter der Stadt ausbreitet. Auf einer Stelle, mitten 
in der Stadt, ſoll der Waſſerſtrom ſo ſtark ſein, daß auf dieſer Stelle, 
wie der Graf mit Beſtimmtheit behauptet, eine große Zuckerfabrik ihren 
Waſſerbedarf vollauf decken könnte. Die Behörde will nun vor der 
er auf einer der entdeckten Waſſerquellſtellen Bohrungsverſuche behufß 

rrichtung einer Pumpe vornehmen laſſen, um ſich zu überzeugen, d) 
der Graf Recht hat. Sollte ſich dies herausſtellen, dann gedenkt die 
Stadt einen großen Waſſerthurm zu bauen, von dem aus ſämmtliche 
Bewohner mit brauchbarem Waſſer verſorgt werden ſollen. Der Waller 
graf hat für feine Bemühungen 750 Mk. aus der Stadtkaſſe erhalten. — Am 
nächſten Sonntag veranſtaltet der hieſige polniſche Induſtrieverein auf 
der unweit der Stadt gelegenen Wieſe des Herrn Gutsbeſttzers 
A. Maczynski ein Sommerfeſt mit verſchiedenartigen Volks⸗ und Kinder“ 
beluſtigungen. — Am Sonntag den 30. d. M. wird in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche der Hofprediger a. D. Herr Stöcker aus Berlin, den 
eine Beſuchsreiſe nach Weſtpreußen macht, eine Predigt halten. Henk 
Stöcker beabſichtigt beſtimmtem Vernehmen nach auch in den umliegen! 
den evangeliſchen Kirchen, z. B. in der Kirche zu Oſtrometzko und 
Baierſee, zu predigen. — Herrlich und ſehr günſtig iſt das jetzige Wetter 4 
für die Heu⸗ und Kleeernte, die gegenwärtig in vollem Gange ſteht. Di? 
Erträge an Heu und Klee ſind dies Jahr reichlich. — In der geſtern 
Abend im Lokale des Herrn Brandmeiſter v. Preetzmann abgehaltenen 
Generalverſammlung der freiwilligen Feuerwehr iſt beſchloſſen worden, . 
an der am 29. und 30. Juni ſtattfindenden 25jährigen Jubelfeier bei Ze 
Culmer freiwilligen Feuerwehr in einer Stärke von 30 Mitgliedern thel * 
zu nehmen. Der Verein fährt mit dem neuen Mannſchaftswagen dorthin, 4 
der aus freiwilligen Beiträgen der Mannſchaften angeſchafft wurde un 
bei Gelegenheit des Feſtes in Culm eingeweiht werden ſoll. ; . 

Brieſen, 18. Juni. (Polniſches Maifeſt.) Heute feierte die er 4 
niſche Ariſtokratie aus Weſtpreußen und Poſen, zu welcher auch wach 4 
Gäſte aus Polen erſchienen waren, ihre diesjährige Majunka (Maife f 
im Walde zu Gr. Wallitſch. Durch den Bester von Myowo Wallung i 
war der Feſtplatz auf das ſchönſte dekorirt. Mit Einbruch des Aben 3 
82 bir fen elt in das Betlejewskiſche Hotel, wo ein Tanz das 
eſt beſchloß. * 
Eulm, 17. Juni. (Verschiedenes.) Herr Landrath Höne Hat MU 
vergangene Woche infolge unglücklichen Sprunges über einen Gra wi 
bei einer Beſichtigung in der Nähe von Plutowo eine Sehnenzerreißu - 
zugezogen, welche ihn leider längere Zeit an das Bett feſſeln wird. 
Das diesjährige Obererſatzgeſchäft findet in den Tagen vom 2. bi 
Juli im Kaiſer Wilhelm⸗Schützenhauſe ſtatt. — Die in dem neu 0 
legten Stadtwäldchen an der Graudenzer Chauffee auf einer Erhöhung 
gepflanzte „Bismarckeiche“ iſt von ruchloſen Händen ſo ſtark be 8 
worden, daß an ein Fortwachſen des Baumes nicht zu denken iſt. 
Thäter iſt man auf der Spur. — Geheimrath Dr. Kruſe⸗Danzig 
zog heute das Realgymnaſium einer eingehenden Reviſion. — und 
unternehmen die Schüler des Gymnaſiums ihre Sommeransftüco die 
zwar die Oberprima nach Danzig, die Unterprima nach Salon dia 
Oberſekunda nach Bromberg, die Unterſekunda nach Thorn, die Hm 
nach Graudenz, die Quarta nach Culm. Neudorf, die Quinta F 
Strelno, die Serta nach Althauſen. ines Krieger 1 
Aus dem Kreiſe Culm, 17. Juni. (Zur Gründung eines Liſſewß 
vereins) hatten ſich geſtern in Liſſewo ehemalige Soldaten von ſetzte = 
und Umgegend verfammelt. Herr Poſtvorſteher Kautz⸗Liſſewo der und 
längerer Rede Zweck und Ziele der Kriegervereine nie; „ di 


e 


unter“ 
gen 


0 al,, 
Lehrer Schwanz⸗Pniewitten als erſter, Lehrer Weiß Pngaſenfuhrer 
zweiter Schriftführer, Schmiedemeiſter Staroſt⸗Liſſewo her 7 
Beſitzer Riedel und Gaſtwirth Krainingk⸗Kornatowo als 1 vor-. 
Verein gehören 41 Kameraden an. Der monatliche Beitrag — 
läufig 10 Pfennig. it H. aus D.. 
Schwetz 18. Juni. (Selbſtmord) Frau Rechtsanwalt F. gebrah g 
welche einige Zeit in der hieſigen Anſtalt für Geiſteskra eh ser abgeholt de 
war 1 „ 1 und on 9 $ PR. 
werden ſollte, hat ſich bei einem Spaziergang er . ehen 2 
Heydekrug, 16. Juni. (Verhaftung.) Nicht ae ee m | 
regt die Verhaftung des Ober⸗Kontroleurs Crüger. antreten, 1273 b 
in Begleitung eines Polizeibeamten die Reife nach Dans! ernehmen naß 
wo aus ſeine Verhaftung veranlaßt worden iſt. 1 mten in 
hängt die Verhaftung mit der früheren Stellung des aſſe a 
fahrwaſſer zuſammen, wo ihm die Verwaltung einer 


* ; theker 
Stuhm, 17. Juni. (Apothekenverkauf.) Herr Apo erkauft. 
hat ſeine hieſige Adler⸗Apotheke für etwa 230800 Mark v 
Uebergabe ſoll dieſer Tage erfolgen. urde im Rathha 
Danzig, 17. Juni. (Entfeſtigung.) Heute ‚Hörde eine Konie 
zwiſchen Vertretern der Stadt und der Mfiitärbeb ie Entfeſti 
in Sachen der Entfeftigung der Stadt abgehalten. wird, auf 
Nordweſtfront ſtieß, wie dem „Geſell.“ geſchrieben 
Schwierigkeiten mehr. . 
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und Mittelſchullehrer⸗Prüfung. 
des Herrn Provinzalſchulraths 


Danzig, 
Geitestörung, 
r. Kretſchmer begann heute die Rektoren⸗ und Mittelſchullehrer⸗Prüfung, 


18. Juni. (Rektoren⸗ 
Unter dem Vorſitze 


Pen vorausſichtlich erſt Sonnabend beendet ſein wird. Zur erſteren 
fung hatten ſich 9 und zur letzteren 17 Aspiranten gemeldet, — 
er evangeliſche Geiſtliche N. aus 8. iſt am Sonnabend plötzlich irr⸗ 
unig geworden. Er hatte ſich vor dem hieſigen Konſiſtorium in einer 
isziplinarſache zu verantworten und ſcheint ſich dies derartig zu Herzen 
genommen zu haben, daß ſich ſein Geiſt verwirrte. 
5 Inowrazlaw, 17. Juni. (Verſchiedenes.) In unſerem Stadtpark⸗ 
8 el waren heut wiederum viele Hundert deutſche Katholiken verſammelt. 
— Neuem wurde eine Petition um Einrichtung deutſcher Predigten 
erathen und abgeſchickt. Mehrfach wurden allerdings die Verſammelten 
Auch freches Eindringen der Unberufener geftört, die jedoch bald aus 
em Lokale entfernt wurden. — Unſere Stadt ſcheint nun auch eine 
traßenpferdebahn erhalten zu ſollen. Seit einigen Tagen weilt im Auf⸗ 
10 e einer bereits gebildeten Geſellſchaft ein Ingenieur hier, der einen 
oſtenanſchlag anfertigen fol. Als erſte und vorläufig auch wohl alleinige 
ante dieſer Bahn will man eine Strecke vom Bahnhof nach dem Markte 
Mrichten. Allerdings will man noch in Betracht ziehen, ob nicht die 
Mage einer elektriſchen Bahn ſich billiger geſtalten würde als die einer 
lerdebahn. — Der Anbau zu unſerem Poſtgebäude iſt bereits ſoweit 
ertig, daß die Paketſchalter nach ihm verlegt werden konnten. 
8 o Inowrazlaw, 19. Juni. (Bürgermeiſterwahl.) Stadtrath Kollath⸗ 
kromberg iſt zum Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt worden. 
5 Schulitz, 16. Juni. (Verſchiedenes.) Unter den Schweinen des 
uhrmanns Schmechel im Voigt'ſchen Haufe ift die Rothlaufkrankheit 
ausgebrochen; über das betreffende Gehöft iſt die Sperre verfügt worden. 
8 In dem Lange'ſchen Hauſe in der Brombergerſtraße fand geſtern ein 
tubenbrand flatt, der aber von den Bewohnern bald gelöſcht wurde. 
In den letzten Tagen find endlich die erſten Holztraften in dieſem 
Jahre an dem hieſigen Weichſelufer gelandet worden. — Die biefige 
Teiwillige Feuerwehr hat von der Stadt Bromberg einen gebrauchten 
aſſerzubringer für den Preis von 300 Mk. gekauft. 
N Schulitz, 17. Juni. (Kriegerverein.) In der heutigen Vorflands⸗ 
# ung des Kriegervereins wurde zu der am 23. d. Mts. in Krone a. B. 
attfindenden Delegirten⸗Verſammlung Kamerad Strößenreuter gewählt. 
odann wurden einige neue Mitglieder in den Verein aufgenommen. 
Bromberg, 17. Juni. (Aus dem Militärgefängniß) der hieſigen 
Jauptwache brachen geſtern Nachmittag, wie ſchon kurz gemeldet, 2 Ge⸗ 
laugene aus, indem ſie zuerſt auf das Dach und von dort am Blitzab⸗ 
"reg herab ins Freie gelangten. Ihr Fehlen wurde jedoch hald bemerkt 
ad das Inf.⸗Regt. Nr. 129 mit ihrer Verfolgung beauftragt. Unter 
mubrung eines Unteroffiziers durchſtreiften Trupps von ca. 20 Mann 
it geladenem Gewehr die Umgegend der Stadt, zum großen Erſtaunen 
Spaziergänger, die von dem Ausbruche keine Kunde hatten. Auch 
34 Naunhof war militäriſch beſetzt. Nachdem heut in aller feen das 
E 


egiment gleichzeitig ausſchwärmte, gelang es, nach anſtrengender 
de e, die beiden Flüchtlinge in dem Königl. Forſt bei Mühlthal zu er: 
fen, und escortirt von je einer Patrouille mit aufgepflanztem Seiten⸗ 
ewehr in ſicheres Gewahrſam zu bringen. 
tr Mrotſchen (Reg.⸗Bez. Bromberg), 17. Juni. (Zwei Perſonen er 
kunden.) Drei Chauſſeearbeiter fuhren am 16. Juni in einem Fiſcher⸗ 
8 n über den Schönhauſener See. Bei der Ueberfahrt kenterte der 
ahn und zwei der Inſaſſen ertranken. 
9 Gneſen, 18. Juni. (Selbſtmord.) Ein Soldat des bieſigen 49. 
ufanterie-Regiments hat ſich aus Furcht vor Strafe erſchoſſen. 
e, Poſen, 17. Juni. (Rittergutsverkäufe.) Das im Kreiſe Gneſen be: 
itene, Herrn von Pluczinski gehörige Rittergut Wengorzewo bei Welnau 
R an den bisherigen Pächter des Ritterguts Niewierz b. Buk Herrn 
im sah verkauft worden. Der Kaufpreis beträgt 368000 Mark. — Das 
0 Kreiſe Obornik belegene, der Frau Lina Fuß gehörige Rittergut 
ſeraßon mit einem Areal von 3500 Morgen iſt an Herrn Rittergutsbe⸗ 
er von Bernuth auf Borowo bei Czempin verkauft worden. 
gur voſen, 18. Juni. (Die polniſche Preſſe Warſchaus) wird dem 
Aa ther“ zufolge bei den Eröffnungsfeierlichkeiten des Nord⸗Oſtſee⸗ 
nals von Herrn Dr. Donimirski vertreten werden. 
den Meſeritz, 17. Juni. (Verurtheilung.) Die Strafkammer hat nach 
nat „O. A.“ den Amtsrichter Wollenhaupt wegen Duells zu drei Mo⸗ 
Fein und den Kartellträger Diſtriktskommiſſar Anderſſen zu drei Tagen 
ſtungshaft verurtheilt. 
alte Schneidemühl, 17. Juni. (Kaiſerliches Geſchenk.) Die 14 Jahre 
wit Tochter eines hieſigen Sattlers hatte ſich ohne Wiſſen ihrer Eltern 
ihre der Bitte um ein Konfirmationskleid an den Kaifer gewendet, da 
bat ltern zu arm ſeien, um ihr ein ſolches zu kaufen. Der Kaiſer 
Wonen, Mädchen infolge dieſes Geſuchs ein Gnadengeſchenk von 30 Mk. 
Kolberg, 18. Juni. (Reichstagserſatzwahl.) Bei der heute vollzo⸗ 
feen Reichstagserſatzwabhl für den Wahlkreis Kolberg⸗Köslin find bis 
diz gewählt für Landrath a. D. v. Gerlach (konſ.) 589, für Geh. Bau⸗ 
Benoit⸗Charlottenburg (lib.) 869, für Lotz (Soc.) 618 und für Karl 


1 (Antiſ.) 119 Stimmen. 
Coſialnachrichten. 
Thorn, 19. Juni 1895. 
Semi (Perſonalien.) Durch Kabinetsordre vom 5. Juni iſt dem 
Tarp Mardireftor Urlaub in Pr. Friedland der Charakter als Schul⸗ 
mit dem Range eines Rathes 4. Klaſſe verliehen worden. 

fig. d. (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Es ſind beſtä⸗ 
& a: Beſitzer Wilhelm Unrau in Rogowko als Schulvorſteher und 
wohn aſſenrendant und der Kutſcher Joſeph Taczkowski und der Ein⸗ 
er Simon Rybacki in Schloß Birglau als Schulvorſteher. 
Dienſtjubiläum.) Der Pedell des hieſigen königl. Gymna⸗ 
Dr Kalinowski begeht am 1. Juli fein 25jähriges Dienſt⸗ 


— 


ndtef (Gerichtsferien.) Mit dem 15. Juli beginnen die Ger 
or, rien, welche am 15. September enden. Während der Ferien 

. nur in Ferienſachen Termine abgehalten und Entſcheidungen 
Weile” Ferienſachen find: Strafſachen; Arreſtſachen; und die eine einſt⸗ 
Streit ' Verfügung betreffenden Sachen; Meß- und Marktſachen: 
anderen eiten zwiſchen Vermiethern und Miethern von Wohnungs⸗ und 
leiden“ Räumen wegen Ueberlaſſung, Benutzung und Räumung der⸗ 
eingebr ſowie wegen Zurückhaltung der vom Miether in die Miethsräume 
ene anden Sachen; Wechſelſachen; Bauſachen, wenn über Fortſetzung 

auch fangenen Baues gefiritten wird. Das Gericht kann auf An⸗ 
als 275 andere Sachen, ſoweit ſie beſonderer Beſchleunigung bedürfen, 
Sole lachen behandeln. Auf das Mahnverfahren, das Zwangs⸗ 
ohne ue ben und das Konkurs⸗Verfahren ſind die Ferien 


Die Gen oldatenbeurlaubung während der Ernte.) 
und ata ommandos haben auch in dieſem Jahre die Regiments⸗ 
hrer An aillonskommandeure angewieſen, Soldaten zur Unterſtützung 
Metatten gehörigen bei der Ernte, ſoweit die dienſtlichen Intereſſen dies 
Get eg die Heimath zu beurlauben. — Die Urlaubsgeſuche find, 
Main von Privatleuten ausgehen, direkt an die Regiments⸗ oder 
1 r zu richten. 

achmits om mers Anfang und Neumond.) Am 21. d. Mts. 
Gin der Mean Uhr haben wir Sommers Anfang und am Tage darauf 
diednung 5 ein, der nach Falb mit einem kritiſchen Tage zweiter 
dü nur durch ſeh en iſt. Nach einer ſeit Wochen herrſchenden Dürre, 
alte dann vi 5 wenige ungenügende Regenfälle unterbrochen wurde, 
alenthalben poelleicht eine Regenperiode zu erwarten fein, welche die 
uch egonnene Heuernte nicht nur unangenehm aufhalten, ſondern 


\ 1 17 Iädigen würde 
on O tler ſtraße Gremboczyn⸗Papau.) Zur Abgab 
N up erten bezüglich der Lieferung e e 5 a 
a eembocypn u Bau einer 2043 Meter langen Pflaſterſtraße von Dorf 
00 uß 1 der Halteſtelle Papau ſtand heute bei dem Kreis⸗ 
Men 2228 e wurden folgende Angebote gemacht: G. Soppart⸗ 
Sg, Varcgpnatiana Ne thorn 32752 ME, Gteintamp-Moder 24378 
denlein u. Wiener Kern 25347 Mt, WMunid-Thorn 27910 Mt, 
500 Mt r⸗Thorn 29 586 Mk. Der Anſchlag ſchließt mit 


ton Woftaliſches : 5 

d 8.) Die Poſthilfftelle in Thorn, Jakobs dt 
Bann Ban e mr, Gar, Su 
v of I: un eiſchbeſchau I übert 
erlegt — iſt der Poſtbriefkaſten nach a ee Les Haufe 


ein Gur Wei ˖ 
eine ichſelſchifffa t. i 
in Thorner Korteſpondenten n In Polen in Hebung 
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genug vorhanden, nur können die Schiffer des kleinen Waſſers wegen 
nicht lohnende Ladung einnehmen.“ Dieſe Meldung iſt nicht richtig, 
denn die mit Schleppkähnen nach Polen fahrenden Dampfer kehren ohne 


Ladung von dort zurück. Auch mit den Waſſerverhältniſſen iſt es nicht 


fo ſchlimm, als der Thorner Korreſpondent es in einer Notiz macht, in 
welcher er ſagte, daß bei Schillno, alſo im preußiſchen Stromgebiet, 
ſoviel Sandbänke im Strome entſtanden ſeien, daß nicht zwei Traften 
nebeneinander ſchwimmen könnten. Thatſächlich iſt bei Schillno tiefes 
und breites Fahrwaſſer und von Sandbänken keine Spur. Eine andere 
Mittheilung deſſelben Korreſpondenten wußte von ſehr hohen Frachten 
zu berichten, die ſchon ſeit vielen Jahren nicht gezahlt werden. Dieſe 
falſchen Rachrichten des „Schiff“, die oft in Provinzialblätter über⸗ 
gehen, nützen den Schifffahrtsintereſſenten nicht, ſondern ſchaden ihnen nur. 

Von anderer Seite wird uns berichtet: Die Lage der Weichſelſchiff⸗ 
fahrt iſt infolge des niedrigen Waſſerſtandes zur Zeit eine ſehr traurige; 
namentlich iſt dies in Polen der Fall. Zwiſchen der Grenze und War⸗ 
ſchau befinden ſich mindeſtens 40 beladene Kähne, deren Ziel Warſchau 
ift. Sie können nicht vorwärts kommen und möchten gern ableichten; 
doch ſind Leichterkähne nicht disponibel, und wo ſie zu haben ſind, 
beanſpruchen ſie ſo hohe Entſchädigung, daß der Schiffer womöglich von 
ſeiner Geſammtfracht nichts übrig behält. Aehnlich ergeht es einer großen 
Anzahl ſtromab gehender Kähne. Dieſe ſuchen ſich durch Sändern fort⸗ 
zubewegen, erleiden dabei aber auch Schaden an Zeit und Geld. 

— (Für Schiffer.) Am 1. April d. J. iſt eine neue Polizei⸗ 
verordnung betreffend die Ausübung der Schifffahrt und Flößerei auf 
der Weichſel und Nogat, ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer Neben⸗ 
flüſſe in Kraft getreten, mit deren Beſtimmungen ſich alle Schifffahrt⸗ 
und Flößereitreibenden vertraut machen müſſen, wenn ſie ſich vor Strafe 
ſchützen wollen. Wir machen daher darauf aufmerkſam, daß die 
C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei Druckexemplare dieſer Polizeiverord⸗ 
nung in Form kleiner Oktav⸗Büchlein hergeſtellt hat, die in der Expedi⸗ 
tion d. Ztg. zu haben ſind. 

— (Der Ruderverein) hält morgen Abend im Bootshauſe 
ſeine Monatsverſammlung ab. 

— (Schulausflug des Gymnaſiums.) Bei prächtigem 
Wetter unternahm heute früh das königliche Gymnaſium und Real⸗ 
gymnaſium ſeinen alljährlichen Ausflug nach Barbarken. Unter der 
Marſchmuſik der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von Borcke marſchirte 
der Zug der Schüler um 8 Uhr vom Schulgebäude durch die Gerechte⸗, 
Eliſabeth⸗ und Breiteſtraße, über den Altſtädtiſchen Markt und durch die 
Culmerſtraße zur Stadt hinaus, von zahlreichen Zuſchauern begrüßt. 
Die kleinen Schüler der unteren Rlaffen wurden vor⸗ und nachher mit 
Wagen nach dem Ausflugsorte befördert. Nachmittags dürfte ſich wie 
ER ein lebhafter Verkehr auf der Chauſſee nach Barbarken ent⸗ 
wickeln. 

— (Bromberger Vorſtadtſchule.) Am Montag Nach⸗ 
mittag machte die Schule der Bromberger Vorſtadt ihren Sommerſpazier⸗ 
gang zur Ziegelei unter Voranmarſch der Siggel'ſchen Kapelle. Den 
Weg nach der Ziegelei hatte das ſtädtiſche Bauamt ſprengen laſſen, aber 
die Hauptſache war vergeſſen, die Beſprengung des Spielplatzes im 
Wäldchen. Infolge deſſen wurde dort von den verſammelten mehr als 
tauſend Menſchen ein ſo ſtarker Staub aufgewirbelt, daß jeder voll⸗ 
ſtaubte. Zur Unterhaltung von Alt und Jung dienten Spiele, zwei⸗ 
ſtimmige Geſangsvorträge, von Herrn Lehrer Pleger geleitet, und 
Konzertmuſik. Für Erfriſchungen ꝛc. wur in ausgiebiger Weiſe geforgt. 
Neben 15 Pfefferkuchenbuden waren aber auch Würfelbuden, in denen 
Glaswaaren und Lampen ꝛc. ausgeſpielt wurden, und Buden mit 
Blumenverloſungen da; ſogar Haufirer mit Seife, Band und Knöpfen 
machten den Feſtplatz unſicher. Das ſollte in Zukunft nicht mehr ge⸗ 
duldet werden, denn ſolche Buden gehören nicht auf ein Schulfeft. Es 
genügt vollſtändig, wenn Pfefferkuchenbuden und Buden zum Verkauf 
von Wurſt, Bier und Kaffee zugelaſſen werden. (In ähnlicher Weiſe hat 
man ſich auch bereits in der Stadtverordnetenverſammlung gelegentlich 
erden, D. Red.). Der Rückmarſch der Kinder erfolgte gegen 

r. 

— (Im Schützenhauſe) hat jetzt auch der Garten elektriſche 
Beleuchtung erhalten. Zwiſchen den beiden Kolonaden find über die 
Breite des Gartens drei Lichtbogen angebracht, deren zahlreiche Glüh⸗ 
flämmchen verſchiedenartiges Glas haben. Der Lichteffekt der Bogen ift 
abends ein ſehr hübſcher. — Heute Abend geben im Schützenhaus⸗ 
garten die Leipziger Sänger von Raimund Hanke ihre erſte Soiree. 

— (Pferdelotterie.) Der glückliche Gewinner eines Haupt⸗ 
gewinnes der Königsberger Pferdelotterie, beſtehend in einem braunen 
Ponnywallach, hat ſich immer noch nicht gemeldet. Der auf Nr. 124569 
gefallene Gewinn verfällt ſchon in dieſer Woche. 

— (Die Plage der Inſekten), die ins Zimmer dringen und 
uns nachts recht unangenehm ſtören können, hat jetzt mit den heißen 
Tagen begonnen. In Italien, das bekanntlich viel von Stechmücken zu 
leiden hat, findet man oft die folgende einfache Inſektenfalle, welche gute 
Tienſte leiſtet. Man ſtellt in die Mitte eines tiefen weißen Porzellan⸗ 
tellers ein kleines brennendes Nachtlicht und füllt den Teller mit weißlich 
ausſehender Flüſſigkeit, z. B. Seifen⸗ oder Chlorkalkwaſſer, auch einfach 
nur Waſſer, das man mit Milch oder Salzſäure verſetzt, und ſtellt dieſen 
Teller nachts in die Mitte des Schlafzimmers auf den Boden. Das 
Licht lockt alle Inſekten an, die meiſt immer dann in die Flüſſigkeit 
fallen. Auch gegen Motten, ja ſelbſt gegen Flöhe ſoll ſich dieſes einfache 
Mittel bewähren. ö 

— (Geſtohlene Kuh.) Dem Beſitzer Bromundt in Friedrichs⸗ 
bruch wurde in der Nacht zum 5. d. Mts. eine Kuh aus dem Stalle 
geſtohlen. Der berittene Gendarm Bartel in Mocker machte die geſtohlene 
Kuh bei dem Eigenthümer Karalewski in Sängerau ausfindig und er⸗ 
mittelte dann auch in der Perſon des Einwohners Bukowiecki in Weiß⸗ 
hof denjenigen, welcher die Kuh an Karalewski verkauft hatte. Letzterer 
hatte den Namen des Verkäufers nicht angeben können. Bukowiecki iſt 
bereits dem Gerichtsgefängniß eingeliefert. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand betrug 
mittags am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,26 Meter 
über Null. Das Waſſer fällt wieder. Waſſertemperatur heute 19 C. 
— Eingetroffen iſt der Dampfer „Danzig“ mit Dachpappe, Petroleum, 
geringen, Zucker, Kaffee und Oelen, ſowie einem beladenen Kahn im 

chlepptau aus Danzig. Bis Schulitz hatte der Dampfer fünf Kähne 
im Schlepptau. Abgefahren ift der Dampfer „Robert“ nach Brahemünde 
und „Montwy“ mit Spiritus, Lumpen, Zuckerabfällen und diverſen 
Gütern für die Weichſelſtädte nach Danzig. Eingegangen ſind heute 
fünf Traften. Der Dampfbagger „Faſold“ hat heute bereits in der 
Hafeneinfahrt ſeine Arbeiten begonnen. 


K Gremboczyn, 18. Juni. (Schlageintheilungen bäuerlicher Wirth: 
ſchaften), Einführungen zweckmäßiger Fruchtfolgen, ſowie Einrichtungen, 
welche geeignet erſcheinen, dem bäuerlichen Beſitze eine größere Rente 
abzugewinnen, werden gegenwärtig von dem Wanderlehrer des Central⸗ 
vereins weſtpreußiſcher Landwirthe Herrn v. Bethe⸗Zoppot bei mehreren 
Mitgliedern unſeres landwirthſchaftlichen Vereins vorgenommen. Dieſe 
Hilfeleiſtungen zur Verbeſſerung der bäuerlichen Wirthſchaften erfolgen 
koſtenlos, jedoch haben die betreffenden Beſitzer für freie Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt von und nach der nächſten Eiſenbahnſtation zu ſorgen. 

§ Biskupitz (Kr. Thorn), 18. Juni. (Poſtaliſches.) Unſere Ort⸗ 
ſchaft, ein Kirchdorf mit über 500 Einwohnern, beſteht aus Gemeinde 
und Gut Biskupitz und liegt 8 Klmtr. von Culmſee entfernt, an der 
Chauſſee Culmſee⸗Renczkau. Außer dem Pfarr, Schulzen⸗ und Gutsamt 
befindet ſich hierſelbſt noch das königl. Standesamt. Es find hier auch 
zwei Handelsgeſchäfte und eine Hökerei vorhanden. Die Poſtſachen 
erhält Biskupitz nicht direkt, ſondern von der königl. Poſtagentur zu 
Heimfoot und zwar erſt um die Mittagszeit. (Nach Heimſoot werden 
die Poſtſachen von Thorn mittels einer Kariolpoſt gebracht, welche eine 
Strecke Weges von 18 Klmtr. zurückzulegen hat). Die Bewohnerſchaft 
unſeres Ortes hat nun allgemein den lebhaften Wunſch, daß ſeitens der 
zuſtändigen Oberpoſtbehörde hier eine Poſtagentur eingerichtet werden 
möchte, die womöglich mit dem Poſtamt zu Culmſee verbunden würde. 
Es ließe ſich dann unbedingt ermöglichen, daß unſere Ortſchaft ihre Poſt⸗ 
ſachen mindeſtens 3—4 Stunden früher bekäme. Sodann könnte das 
benachbarte Dorf Bruchnowo (mit vielen weit voneinander liegenden 
Ausbauten), welches zur Zeit ebenfalls von Heimſoot aus und zwar noch 
ſpäter als Biskupitz beſtellt wird, hierher zugetheilt werden, wodurch 
dieſer Ort ebenfalls viel früher in Beſitz der Poſtſachen gelangen würde. 
Bemerkt ſei noch, daß für Briefträger hierorts geeignete Wohnungen zu 
vermiethen ſind. Möchte doch der Wunſch unſerer Ortseingeſeſſenen 
angeſichts der dargelegten Lokalverhältniſſe an maßgebender Stelle geneigte 
Beachtung finden und möglichſt bald erfüllt werden! 
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Von der ruſſiſchen Grenze, 17. Juni. (Ernteausſichten.) Während 
in Polen ſich die Ernteausſichten infolge ausreichender Regen etwas ge⸗ 
befſert haben, iſt der Saatenſtand in den Oſtſeeprovinzen ein geradezu 
troſtloſer. Die lange Dürre hat alles ausgebrannt, ſodaß eine ſehr ge⸗ 
ringe Ernte zu erwarten iſt. Selbſt Rieſelwieſen ſind verbrannt, weil 
der Waſſermangel immer empfindlicher wird. 


Mannigfaltiges. 

(Ein angeblich bewährtes Mittel gegen Schwind⸗ 
uch t), das weit beſſer fein fol als das Tuberkelin des Geheimraths 
Koch, giebt der berühmte Dr. Caraſſo, Direktor des Militärſpitals, im 
„Centralblatt für Bakteriologie und Paraſitenkunde“ an. Das Mittel 
iſt außerordentlich einfach und dabei völlig unſchädlich. Ein einfaches 
Stückchen Zeug von ungefähr einem Quadratdezimeter Oberfläche wird 
zuſammengefaltet, ſo daß es ein kleines Kiſſen von 5 Centimeter Länge 
und 2 Centimeter Breite bildet, und unter der Naſe durch zwei an ein 
Ende genähte Bänder feſtgehalten, welche am Hinterhaupte zuſammen⸗ 
geknüpft, oder über die Ohrmuſcheln geſchlungen werden. Das Kiſſen 
wird mit 4 bis 5 Tropfen Pfefferminzöl alle 3 bis 4 Stunden benetzt 
und Tag und Nacht liegen gelaſſen. Bei geſchloſſenem Munde athmet 
der Kranke durch die Naſe tief ein und hält die mit Minze getränkte 
Luft möglichſt lange in Berührung mit den Alveolen und Höhlungen 
der Lunge. Nach ſechs bis ſieben tiefen Athemzügen tritt eine viertel⸗ 
ſtündige Ruhezeit ein, während dem wie gewöhnlich, aber immer durch 
das Kiſſen geathmet wird. Dann geht es wieder von vorne an und ſo 
fort. Wenn man befürchtet, daß während des Schlafens das Kiſſen ſich 
verrücken oder abfallen könnte, ſo ſoll man auch jeden Abend das Kopf⸗ 
kiſſen mit 15 bis 20 Tropfen des Oeles begießen. Wenn der Kranke 
noch ſeinem Geſchäft nachgehen ſoll, ſo ſteckt und befeſtigt er in einem 
Gänſekiel eine Wattebäuſchchen, befeuchte dieſes mit dem Dei, hält den 
Gänſekiel wie eine Cigarette im Munde und athmet dadurch. Neben 
der Einathmung von Pfefferminzöl läßt Dr. Caraſſo noch täglich drei⸗ 
ſtündlich in einem halben Glas Zuckerwaſſer einen Suppenlöffel von 
folgender Löſung einnehmen: Reines Buchenkreoſot 8 Gr., rektifizirten 
Alkohol 550 Gr., reines Glyzerin 250 Gr., Chloroform 20 Gr., Pfeffer⸗ 
minzöl 8 Gr. Vor dem Gebrauch jedesmal umſchütteln! Zugleich muß 
der Kranke ſich reichlich nähren, aber immer in kleineren Abſätzen: Milch, 
ſoviel vertragen wird, mehrere Eier, gebratenes Fleiſch, edler Wein, 
täglich 3 bis 400 Gramm. Am erſten Tage werden die tiefen Ein⸗ 
athmungen etwas beſchwerlich werden, aber das verſchwindet in der 
Folge. Wem die Löſung nicht bekommt oder zu ſtark iſt, der kann ſie 
noch in einem Löffel mit Waſſer erwärmen und nach und nach nehmen. 

(Vom Gerüſt geſtürzt.) Aus 8 18. Juni, wird be⸗ 
richtet: Der Direktor der Hamburger Mälzerei⸗Actiengeſellſchaft Illis 
an Neubau der Fabrik vom Gerüſt geſtürzt. 
eiche. 

(Das Urtheil über die „Elbe“ ⸗Kataſtrophe.) 
In der am Montag in London wieder aufgenommenen Ver⸗ 
handlung über die Kataſtrophe der „Elbe“ erkannte, wie bereits 
kurz berichtet, der Gerichtshof den Steuermann der „Crathie“ 
in erſter Linie für ſchuldig an dem Zuſammenſtoß, weil ihr 
eigener Ausguck nicht Obacht gegeben hat; dennoch hätte der 
Zuſammenſtoß durch den Offizier der „Elbe“ vermieden werden 
können, wenn dieſer die Maſchine geſtoppt hätte, ſobald die 
Gefahr eines Zuſammenſtoßes bemerkt wurde. Der fiebente 
Punkt des gerichtlichen Erkenntniſſes betrifft das Verhalten des 
Kapitäns der „Crathie“ nach dem Zuſammenſtoß und ſpricht ihn 
von weiterer Schuld frei, da die Lichter brannten und die „Elbe“ 
kein Signal von ihrer Lage gab, zumal die „Crathie“ ein viel 
kleineres Schiff war und ſich ſelbſt in ernſtlicher Lage befand, 
da Waſſer eindrang; ſo war es ihre erſte Pflicht, auf die Rettung 
des eigenen Schiffes bedacht zu ſein; auch war das Herunter⸗ 
laſſen von Booten bei dem hohen Seegange gefährlich, wie aus 
dem Kentern des Rettungsbootes der „Elbe“ erfichtlih iſt, 
welches viel größer war als irgend ein Boot der „Crathie“. 
Die beiden Schlußpunkte des Urtheils ſagen, daß die „Crathie“ 
nicht mit ſtrenger ſeemänniſcher Sorgfalt geſteuert wurde. 
Die Schuld trage der Steuermann allein; demſelben wird das 
Steuermanns⸗Patent entzogen. 


Wenefle Nachrichten. 
Kolberg, 19. Juni. (Reichstagserſatzwahl.) Bisher find 
gezählt: für Benoit (liberal) 2831, für v. Gerlach (konſervativ) 
1847, für Latz (Sozialdemokrat) 1625 und für Paaſche (Anti⸗ 
ſemit) 219 Stimmen. 


Kiel, 19. Juni, abends. Der ruffiihe Admiral ſtattete 
geſtern Nachmittag mit feinem Gefolge einen Beſuch im königl. 
Schloſſe ab. Die Franzoſen trugen wegen des Todes⸗ 
tages Carnots umflorte Kokarden. — An Bord des „Mars“ 
fand ein Diner zu fünfundſechszig Gedecken ſtatt. Es nahmen 
daran theil, Prinz Heinrich, Admiral Knorr, ſämmtliche Stabs⸗ 
offiziere der fremdländiſchen Geſchwader nebſt Adjutanten und die 
höheren deutſchen Marineoffiziere. Zuerſt erſchien der fran⸗ 
zöfiſche Admiral, empfangen mit Trommelſchlag und Ehren⸗ 
präſentiren. Prinz Heinrich toaſtete auf Kaifer Wilhelm. — Ferner 
fand eine Feſtlichkeit an Bord der „Wörth“ ſtatt, woran nur eng⸗ 
liſche Offiziere theilnahmen. Prinz Heinrich toaſtete auf Kaiſer 
Wilhelm, ſodann in engliſcher Sprache auf die Königin Viktoria 
und auf England, Abends um 9 Uhr erfolgte Zopfenſtreich und 
Flaggenparade. — Der Luſtdampfer Apalanka des amerikaniſchen 
Millionärs Gould iſt hier eingetroffen. 


Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. TE: 
ri 19. Suni.[18. Juni 


Er war ſofort eine 


Tendenz der Fondsbörfe: ftil. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ aqa . . . |220—15 |220—25 
Wechſel auf Warſchau kurz ... 121960 1 219—55 
Preußiſche 3 % Konſols 9 99—75] 98—75 
Preußiſche 3½ % Konſols 104—20 ] 104—10 
Preußiſche 4% Konſols 105 —50 | 105—60 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—30 99—30 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % 10420 | 104—10 
Polniſche Pfandbriefe 4¼½ % . = 68—80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 67-90 67-90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100-75 100—70 
Diskonto Kommandit Antheile 223— 222—30 
Oeſterreichiſche Banknoten 168 50116840 
Weizen gelber: Juni. 155— 154-50 
September 157—25 | 156—50 
loko in Newyork e 1278 77¼ 
MORGEN: 1000 en cn ie . 1132— 1132— 
un! f 
i 132 —75132— 
ar ER NER Enge 136—50 | 136— 
Hafer: Juni 8 129— 129— 
Septembe nun „112850 
Rabl: uni‘... nn 8Ä0Ü 
8 Oktober o 46 —201 46— 
Spiritus 
Boer iss ee — — 
er kf 390 
TORRENT ͤ 42—50 42—60 
70er September 43—10 43—30 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pt. 


20, Juni: Sonnen⸗Aufg. 3.35 Uhr. Mond⸗Aufg. 1.09 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 8.24 Uhr. Mond⸗Untg. 6.22 Uhr 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Hausbeſitzer, welche bisher 
ihre Grundſtücke noch nicht an die Kanaliſation 
angeſchloſſen haben, werden darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß nach der Polize⸗ 
Berordnung vom 1. Juni 1893 ſpäteſtens 
bis zum 1. Oktober 1895 alle vorhandenen 
Abortanlagen in Spülabtritte mit Anſchluß 
an die Kanaliſation umgewandelt ſein 
müſſen. Die Stadt hat nach dieſem Termin 
keinerlei Verpflichtungen mehr, für die Ab⸗ 
fuhr der Fäkalien von ſolchen Grundſtücken, 
die an Kanälen liegen, zu ſorgen, auch 
läuft der Vertrag mit dem Abfuhrunter⸗ 
nehmer in nicht zu langer Zeit ab. 

Die betreffenden Grundſtücksbeſitzer werden 
daher im eigenſten Intereſſe dringend er⸗ 
ſucht, für den Anſchluß ihrer Grundſtücke 
an die Kanaliſation bis zum 1. Oktober hj. 
zu ſorgen. 

Thorn den 15. Juni 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 


Die Aufnahme des Standes der Waſſer⸗ 
meſſer findet vom 20. d. Mts. ab ſtatt. 
Die Hausbeſitzer werden erſucht, die Revi⸗ 
ſionsſchächte offen bezw. die betreffenden 
Kellerſchlüſſel bereit zu halten. 

Thorn den 18. Juni 1895. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Vertreter zur General⸗Verſamm⸗ 
lung der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
werden auch von Aufſichtswegen auf 
die Wichtigkeit der Tagesordnung am 
23. d. Mts. (11 Uhr bei Nicolai) 
anfmerkſam gemacht. 

Der Magiſtrat, 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Hirsch 
Simon (in Firma H. Simon) in 
Thorn iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das Schluß⸗ 
verzeichniß der bei der Vertheilung zu 
berückſichtigenden Forderungen und zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke 
der Schlußtermin auf 
den 5. Juli 1895 vorm. 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 

Thorn den 10. Juni 1895. 

Wierzbowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 
Die Ausführung der Zimmer⸗, Erd⸗, 


Maurer⸗, Schloſſer⸗ und Dachdeckerarbeiten 
zur Erbauung eines 


Güterſchuppens 


auf Bahnhof Thorn, veranſchlagt auf rund 
Mark 10 000, ſoll im Ganzen vergeben 
werden. Angebote ſind mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, portofrei und verſiegelt 
bis Montag den l. Juli d. J. 
vormittags 10 Uhr 
an uns einzureichen. Zeichnung liegt in 
unſerem Bureau zur Einſichtnahme aus. 
Thorn den 17. Juni 1895. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 21. Juni 1895, 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der Pfandkammer des König⸗ 

lichen Landgerichts hierſelbſt 
1 Barthie Gold⸗ und Politurleiſten 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 19. Juni 1895. ö 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Dumpfer- Verkauf. 


2 kleine Schlepp⸗ und Perſonen⸗Dampfer, 
Schnellfahrer, mit ſtarken Maſchinen, wenig 
Kohlenverbrauch, in beſtem fahrbaren Zu⸗ 
ſtande, ſtehen wegen Auseinanderſetzung 
zum ſofortigen Verkauf. 


Thorner Ankerverein Thorn. 


Leicht faßlicher Klavier- Unterricht 


wird billig ertheilt 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


Klanierſpielen 


für häusl. Feſtlichk. Klavierunterricht bei 
Ww. H. Kadatz. Mauerſtraße 37, 1 Tr. 


Ein gut erhaltener Flügel 


zu verkaufen. Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Hypotheken-Kapital! 
un 4 % Bankgelder auf ſtädtiſche 
rundſtücke offerirt 
Max Pünchera. 
100 Briefmarken, ca. 170 Sorten, 
60 Pf. — 100 verſch., übers 
ſeeiſche 2,50 Mk. — 120 beſſere europäiſche 


2,50 Mk. bei G. Zechmeyer, Nürnberg. 
Ankauf. Tauſch. = si 


II orddeuische 


Lotterie. 


Sewerbe-Mus 
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Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
Tuchhandlung und BL für feine Herrengarderoben 
empfiehlt 
Staubmäntel, Havelods, Pelerinenmäntel, waſſerdichte 
Regenmäntel, Jagdjoppen, Schlafröcke. 


Anfertigung nach Maaß in kurzer Jeit und bei Garantie für gutes Paſſen. 


Schulſtraße 7. 


Uhotographiſches Atelier 
A. Wachs, Thorn Ill. 


Sramberger Vorſtadt. 


Spezialität: 
Kopien und Vergrösserungen auch nach 
mangelhaften Originalen 
in vorzüglichſter Ausführung zu außerordentlich billigen Preiſen. 
Aufnahmen nach außerhalb ohne Preiserhöhung. 


Schulſtraße 7. 


Dr. Spranger’scher Balsam. 


2 


Unübertroffenes Mittel 
gegen Rheumatismus, Gicht, 
Zahnschmerz, 
Kopfschmerz, Schwäche, Ueber- 
müdnng, Abspannung, 
Erlahmung, Brustschmerzen, 
Kreuzschmerzen, Hexenschuss, 
Insektenstich etc. 


4 


Preis a Flacon 1 Mark. 


3 . 


2 Bestandtheile: Spirit. rect. Spirit. aether. Aether. Cham. Balsam. peruv. Ol. 
8 Cariophyll. Ol. Cinnam. chin. Ol. Lavandul. Ol. Bergam. Ol. Macid. dest. Ol. 
D Rutae. Ol. Iridis. Ol. Lauri. Ol. Cardam. 


ai 


Gebrauchs-Anweisung. 
Man giesse sich etwas Balsam 
auf den hohlen Handteller und 
reibe die schmerzhaften Stellen 
des Morgens und Abends öfters 


4 4 4 


da 
2 


ein. 
Bei Zahnschmerz befeuchte man 
öfters das schmerzhafte Zahn- 
fleisch und reibe auch aussen ein. 


Hausbeſiher⸗Herein. 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
ge Uhrmacher Lange. 

Etg., 1100 Mk. Bacheſtraße 2. 


imm., 2. 
7 Zimm., 3. Etg., 900 Mk. Bacheſtraße 2. 
5 Zimm., 2. Etg., 850 Mk. Baderſtraße 2. 
6 Zimm., 1. Etg., 850 ME. Schillerſtr. 8. 


Laden mit Wohn., 800 Mk. Jakobſtr. 17. 


5 Zimm., 2. Etg., 780 Mk. Bäckerſtr. 43. 
4 Zimm., 2. Etg., 750 Mk. Breiteſtraße 4. 
4 Zimm., 2. Etg., 675 Mk. Baderſtr. 20. 


5 Zimm., part., 650 Mk. Baderſtraße 2. 
3 Zimm., 560 Mk., Breiteſtraße 40. 
4 — 1. Etg., 550 Mk. Grabenſtr. 2. 
4 Zimm., Part., 550 Mk., Baderſtraße 20. 
ginn, Part., 500 ME. Zatobftrafie 15. 
imm., Sommerw., 500 Mk. Schulſtr. 21. 
imm., 1. Etg., 500 Mk. Mellienſtr. 137. 
imm., 1. Etg., 500 Mk. Mauerſtr. 92. 
Zimm., Part., 500 Mk. Gerberſtraße 18. 
Bimm., Part., 450 Mk. Mellienftr. 137. 
Zimm., Part., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
Zimm., 1. Etg., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
3 Zimm., Part., 400 Mk. Jakobſtraße 15. 
3 Zimm., 2. Etg., 330 Mk. Mauerſtr. 36. 
2 Zimm., Hochpt., 300 Mk. Mellienſtr. 96. 


4 
3 
3 
3 
4 
5 
4 
4 


Zwei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 


3 unmöbl. Zim, 250 Mk., 1. Etg. Araberſtr. 6. 
2 Zimm., 2. Etg., 225 Mk. Grabenſtr. 2. 
; 5 Pr 210 „ Baderſtraße 2. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
1 Zimm., part., 150 Mk. Bäckerſtraße 37. 
Burſchengel., Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Heiligegeiſtſtr. 6. 
2 Zimm., Part., 120 Mk. Kaſernenſtr. 43. 
1 Obſt⸗Keller, 75 Mk. Gerberſtr. 18. 
2möbl. Zim., 2. Et., 53 Mk. mtl. Gerechteſtr. 2. 
2 möbl. Zim. 1. Et., 30 Mk. Schillerſtr. 20. 
2 möbl. Zim. 30 Mk. mtl. Schulſtr. 22, II. 
1 „Part. möbl. 18 „ Strobandſtr. 20. 
1 möbl. Zim., 1. Etg., 15 Mk. Schloßſtr. 4. 
1 möbl. Zimm., Kab., Schulſtr. 17, 1. Et. 
Perdeſtall, Schloßſtraße 4. 

1 Pferdeſtall, Schulſtraße 20. 


Schah macherſtr. 20. Wohnung 1 Tr. h. zum 
1. Oktober zu v. Näh. Gerechteſtr. 10. 
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Rehe SE 


erlegt) 
empfiehlt M. H. Olszewski. 


Neue Sommer-Malta-Kartoffein, 
vorzügliche Matjes-Heringe 
empfiehlt A. Kirmes. 


Knoblauch und Zwiebeln, 


auch zentnerweiſe, billig zu haben bei 
A. Rutkiewioz, Schuhmacherſtr. 27. 
* 


Eisenbahnschienen 


zu Bauzwecken offerirt 


Nobert Jill. 


Zimmerleute 


und Bautiſchler finden dauernde Beſchäfti⸗ 

auna auf dem — 

Neubau der Tuckerfabrik Niezychowo 
bei Weissenhöhe. 


Tüchtige Maurer 
bei 4 Mark Tagelohn können 
ſich melden. 


P. Schülke, Kl.⸗Mocker. 


Schnitter. 


Männer, Frauen und Mädchen 
erhalten Arbeit bei gutem Verdienſt von 
jetzt bis zum Spätherbſt durch 

J. Makowski, Seglerſtr. 6. 


Eine Wohnung, II. Etage, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche ꝛc. iſt vom 
1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen bei 
A. Mazurkiewiez. 


Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Mellienſtraße 60, parterre. 


Haupttreffer 


kein Gewinn unter 10 Mk. 
und Gewinnliſte 30 Pf. extra, empfiehlt die Generalagentur von 


Ziehung 5. Auguſt. 


\ Leo Wolff, Königsberg i. Pr., Kautſtr. 2, Kercansen Wertoufstelten, 


Solide Wiederverkäufer wollen ſich unter Angabe von Referenzen an das General-⸗Debit wenden. 


Victoria-Theater 
TH O RN. 
(Direktion Fr. Berthold.) 
Donnerſtag den 20. Juni 1895: 


Eröffnung der Saison. 


Gaſtſpiel des 1. Helden und 
Liebhabers 


Herrn Robert Hartmann, 
Oberregiſſeur des Stadttheaters in Stettin. 
Die beſte Novität der Saiſon: 


Wohlthäter der Menſchheit 


Zeitgemälde in 3 Akten von Philippi. 
Dr. Ed. Martins Herr Hartmann a. G. 


Freitag den 21. Juni 1895: 
Ad. l'Arronge's Preisluſtſpiel: 


Der Weg zum Herzen. 


Aſfeſſor Hans u. Schott: 
Herr Hartmann als Gaſt. 
Alles nähere die Tageszettel. ug 
Die Direktion. 


ee 
Kriegerfechtanstalt. 


Sonutag den 23. Juni 1895: 


Wiener Café in Mocker. 
e Außerordentlih großes & 


Dolks- und 
3ohannissell 


Grosses 


Militär-Concert, 


ausgeführt von der ganzen, 30 Mann 

ſtarken Kapelle des Königl. Garde⸗Fuß⸗ 

Artillerie- Regiments unter Leitung des 
Stabshoboiſten Herrn Jolly. 


Neu! Neu! 
Bisher noch nicht in Thorn aufgeführt! 
Extra grosse 


historische Musik, 


Lieblingsmuſik Seiner Maj ſtät des Kaiſers, 
für mittelalterl. Trompeten, 
Herolds - Trompeten und Pauken. 


Programm: 
3. Theil. Ce e 

Nr. 9. 3 hiſtoriſche Stücke für Herolds⸗ 

trompeten von K. Henrion. 

a) gie guet Brandenburg allewege! 

ampfruf der Brandenburger 
unter Friedrich I. gegen die 
Quitzows 1414 — 1415. 

b) Fehrbell n. Reitermarſchl Sammel» 
ruf und Einmarſch der Branden⸗ 
burgiſchen Reiterei nach fieg- 
reichem Kampfe gegen die Schwe⸗ 
den 18. 6. 1675. 

o) Kreuzritter⸗Fanfare. 

a) Wilhelmus von Naſſauen. 

b) Berg op Zoom. 

Altnederlandiſche Volkslieder. 

(14. Jahrhundert. 

Largo, a. d. Quintett Op. 76 Nr. 5 

von J. Haydn. 

(18. Jahrhundert.) 

Nr. 12. Hiſtoriſche Märſche. Großes chrono⸗ 
logiſches Potpourri nach authentiſchen 
Quellen von E. Kaiſer. 

(Für mittelalterliche Trompeten 
und Pauken.) 
Anmerk.: Kommentar auf den Programms. 


Glücksrad. 


1. Gewinn: 1 neues elegantes Sopha, 
angefertigt in der Tapez'erwerkſtätte des 
Herrn Trautmann. 


Tombala. 
Pfefferkuchen- und Blumen-Verlosung. 


Bei eintretender Dunkelheit: 
Feenhafte Beleuchtung des ganzen 
5 Gartens. 
Grosses Riesen-Brillant-Lustfeuerwerk 


angefertigt und abgebrannt von dem Pyro⸗ 
techniker Herrn Pietsch. 


Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Eintritt à Perſon 50 Pf. Familienbillets 
(3 Perſonen) 1 Mark. Mitglieder zahlen 
in Anbetracht der hohen Unkoſten gegen 
Vorzeigung der Jahreskarke 1895 — 25 
Pf. à Perſon. Kinder unter 12 Jahren 

in Begleitung Erwachſener frei. 


Alles nähere die Programms. 


Nr. 10. 


Nr. 11. 


Tanzkränzchen. 


Die Kriegerfechtschule 1502 - Thorn. 
a e 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


i. W. v. 20000, 10000, 5000, 3000, 2000, 2 à 1000 
4 a 750, 6 à 500 Mk. ꝛc. 3167 Gewinne i. W. v. 100 
Loſe à 1 Mk., 


3 000 ME, 
11 Loſe 10 Mk., Zosporid 


ſowie alle durch Plakate er⸗ 


Sommerfelt 


des a 
Baterländiihen Frauen- Vereins 
Mittwoch den 26. Juni . 
2 in der Ziegelei. 


Der kath. Frauenverein 
Vincent à Paulo 


veranſtaltet Sonntag den 23. Jun 
einen 


— 
Bazar % 
. b 0 N * E. R T 


zur Unterſtützung der Armen. 
Milde Gaben bitte gütigſt Sonnabend 11 
Frl. von Slaska (im Hauſe der Fan 
Szyminska, 1. Etage) und Sonntag = 
11 Uhr ab nach dem Biktorin-Garten 3 
ſenden. Concert wird ausgeführt von der 
ganzen Kapelle des Infanterie ⸗ Regiment 
von der Marwitz Nr. 61. . 4 
Anfang 4 Uhr. Entree 20 pf. Kinder feel. 
Der Vorſtand. 


krone. 
N Bromb. Vorst- 
1. Linie. 
Sonnabend den 22. Juni: 


Großes Tanzkränzchen 


bis zum Morgen. | 
Anfang 8 Uhr. Entrée frel- 


Es ladet ein A. Standarski. : 
&ogis find. e. anit. I Marın Gerberftr. 27, 5 
Ei möbl. e Rabımer, Mr 

erren mit Penſion zu vermie n 

8 Culmerſtraße 15, 1 z1 

Ein möbl. Zimmer, 4 

am Garten gel., ſep. Eing., zum 1. 1 8 
verm. Zu erfragen in der Schloßmühle⸗ 


Zum Militär- Dürran gecigneh 
find 2 neben einander liegende Parterte' 


immer vom 1. Oktober zu vermiethen. . 
: Tuchmacherſtraſſe Nr. us 


Mühlenetabliſfement in Bromberg 


Preis ⸗ Courant. 


(Ohne Verbindlichkeit). ae 


8% bur, 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd en 5 
eizengries Nr. I 15,— 20 
Weizengries Nr. 2 14,— 160 
Kaiſerauszugmehl 15,40 14.60 
Weizenmehl 000. 14,40 12.20 
Weizenmehl 00 weiß Band 12, 11,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 11,60 880 
Weizenmehl 0. 8,0 460 
Weizen⸗Futtermehl 40 420 
Weizen⸗Kleie 4,— 11.— 
Roggenmehl 0 10,80 10,20 
Roggenmehl 0/1. 1975 9,60 
Roggenmehl I 9, 20 740 
Roggenmehl II T, 9,20 
CommisMehl. . . » I—| 820 
Roggen-Schrot N, 9650 4.80 
Roggen⸗Kleie RER 40 14.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 1350 12,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 1260 11,50 
Gerſten⸗Hraupe Nr. 3. 1050 10,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 192 10. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 1 950 9,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. - 850 8,50 
Gerſten⸗Graupe grobe. 9950 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 950 850 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 8.— 6.0 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 . 6.20 6,2 
Gerſten⸗Kochmehl 4.60 4,80 
Gerſten⸗Futtermehl 15.— 30 
Buchweizengrütze - - 60 14.6 
Buchweizengrütze II. 1 


er. 


— 
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id 
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Eine Tigerjagd. 

Der zukünftige Erbe der öſterreichiſchen Kaiſerkrone, Erz⸗ 
herzog Franz Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte, hat eine Reiſe um 
die Erde gemacht, über die er eine Beſchreibung veröffentlicht, 
von der ſoeben unter einfachem Titel und mit vornehmer Eleganz 
ausgeſtattet, der erſte Band erſchienen ift.*) Der hohe Reiſende 
erhebt darin nicht den Anſpruch, große Forſchungen angeſtellt 
und überraſchende Entdeckungen gemacht zu haben, aber er weiß 
lebendig und friſch zu erzählen, und namentlich, wo er von ſeinen 
Jagdabenteuern berichtet, die größte Theilnahme des Leſers zu 
erregen. Von dieſen Jagdabenteuern theilen wir nachſtehend eines 
in den Worten des Erzherzogs mit. 

Siriska, 24. Februar. 

„Nach der erſten regenloſen Nacht war Hoffnung vorhanden, 
daß ein Tiger mit Sicherheit beſtätigt werden würde. Das Ge⸗ 
ſchäft des Beſtätigens verſtehen die hieſigen Schikaris ganz vor: 
züglich, ſie ſitzen Tag und Nacht auf Vergſpitzen, Graten und 
überhaupt hochgelegenen Punkten, von welchen aus fie eine gute 
Ueberſicht über Stellen, an denen ſich die Tiger am liebſten auf⸗ 
halten, genießen und namentlich die Plätze, wo die Büffelkälber 
zur Anlockung von Tigern angebunden ſind, beobachten können. 
Schlägt ein Tiger das Kalb, jo thut er ſich in der Regel, nach⸗ 
dem er das Stück angeſchnitten, in deſſen Nähe für einige Zeit 
nieder. Bleibt er nun in einem beſtimmten von Beobachtern 
umſtellten Gebiet, einer Thalſchlucht oder einem Dſchungel, ſo 
wird hiervon ſchleunigſt die Meldung ins Lager erſtattet, wo 
alsbald lebhafte Bewegung entſteht, bis in aller Haſt die letzten 
Vorbereitungen zur Jagd getroffen ſind und die Elephanten⸗ 
karawane zum Jagdplatz aufbricht. Nach dem Einlangen ſolcher 
Meldungen ſchickten wir meiſt unſere Jäger mit den Elephanten 
voraus und folgten zu Pferd, obgleich das Reiten auf den 
verrittenen und zappelnden indiſchen Gäulen gerade kein Genuß iſt. 

So wars auch heute. Gegen 9 Uhr vormittags kam die 
Meldung, daß zwei Tiger in einem dichtbewachſenen Thale ge⸗ 
ſchlagen hätten und dort beſtätigt ſeien. Der Oberjägermeiſter 
ritt auf ſeinem Elephanten mit den Schikaris und Treibern vor⸗ 
aus, um alle Anſtalten zu treffen; wir folgten eine Stunde 
ſpäter nach, durchquerten zunächſt die Ebene und ritten dann in 
einem engen, ſehr dicht verwachſenen Thal etwa drei Kilometer 
vor bis an einen Punkt, wo uns der Jagdgewaltige mit der 
ſehr erfreulichen Nachricht erwartete, daß die Tiger noch da 
ſeien, und zwar in der Nähe des Platzes, auf dem ſie im 
Morgengrauen ein Büffelkalb geriſſen hätten. Die Pferde wurden 
nun mit Jagdelephanten vertauſcht; ich beſtieg das Lieblings⸗ 
thier des verſtorbenen Maharadſchas, deſſen ſich dieſer bei ſeinen 
Tigerjagden ſtets bedient hatte. 

Der Head⸗Schikari ordnete nun an, daß ich, da der Tiger 
ſich entweder auf dem geſchlagenen Büffel oder ganz in der 
Nähe befinden müſſe, zuerſt allein vorpürſchen und anzukommen 
trachten ſolle, worauf im Falle des Mißlingens ein Trieb ge⸗ 
macht werden würde. Meinem Mahaut wurde die größte Ruhe 
beim Vorgehen anempfohlen, damit nicht die Aufmerkſamkeit des 
Tigers vorzeitig erregt werde. Ich richtete mich in meiner 
Häuta jo gut als möglich ein und legte zwei Springer'ſche 
Stutzen geladen neben mich mit der Abſicht, dem Tiger aus 
meinem alten 500er Stutzen, deſſen ich mich auf heimathlichen 
Jagden bei der Erlegung von über 1000 Stück Wild bedient 
hatte, den erſten Gruß zu ſenden. Janaczek und der Schikari, 
welcher uns den Tiger beftätigt hatte, ſaßen hinter mir. So 
pürſchte ich, auf meinem klugen Elephanten thronend, möglichſt 
geräuſchlos, den Bäumen und Aeſten ausweichend, in der Thal: 
ſohle weiter, während die Schikaris auf den Kämmen der Hügel 
folgten, um die Bewegungen des Tigers zu beobachten. Hohes, 


„) Tagebuch meiner Reiſe um die Erde. 1892 bis 1893. Erſter 
Band. Wien, Alfred Hölder. 


in Tag in Monte Carlo. 
Es war e e Morgen, als ich vor 
Jahren von Mentone und dem romantiſch gelegenen Roccabruna, 
ſomit aus Frankreich kommend, nach Monaco fuhr. Wunderbar 
ſchön lag der Golf des Mittelmeeres vor mir. Er glich einer 
Perlenmuſchel, die das rothglühende Sonnenlicht aufſog. Zierliche 
Bauten und Paläſte umgürteten das Ufer. Hellſchimmernde 
Landhäuſer lugten durch das Grün der Olivenbäume, die Monaco 
auf den Anhöhen umgeben. Das weite Meer in ſeinem tiefen 
Blau lag wie ein großer Spiegel da, in dem zahlloſe Barken 
und ſonſtige Fahrzeuge ſich wiedergaben. Die reichſte, bunteſte 
Vegetation ringsum. Palmen, rieſige Aloen und Kakteen ragten 
an allen Ecken und Enden aus dem Boden hervor. Die hell⸗ 
rothen Blüten und Geranien, mit dem Laube der Orangen: und 
Zitronenbäume untermiſcht, ſandten aus den Gärten uns ihre 
Grüße zu. Von Monaco aus, jenem einzigen Fürſtenthume, in dem 
es noch den Croupiers geſtattet wird, ihre goldſchimmernden 
Netze auszuſpannen, ſieht man nach Frankreich und Italien, 
reicht der Blick nach Korſika mit ſeinen zerklüfteten ſchneebedeckten 
Höhen, winkt das kleine, hiſtoriſche Elba herüber, erſcheint Monte 
Ehriſto, die durch Dumas ſo berühmt gewordene, ſagenreiche 
Inſel, als heller Punkt im Meere, wenn das Sonnenlicht nicht 
gar 1 Icht blendet. 

n Monaco angelangt, galt mein Ziel dem kahlen Spielfels⸗ 
ge Monte Carlo, auf dem ſich das palaſtähnliche Gebäude des 
Weit bank⸗Pächters Louis Blanc erhebt, der den Gimpeln aller 

elt die goldenen Federn ausrupft. 
5 Monte Carlo liegt öſtlich von Monaco. Die Eiſenbahn 
an Mentone und Nizza Läuft dicht am Ufer des Meeres dahin, 
ge Fahrt bildet das Entzücken all jener, die fie mitge⸗ 
Ka haben. Von der Halteſtelle Kaſino de Monaco ange⸗ 
Lala befindet man ſich in dem kleinen Fürſtenthume. Monte 
im Pi der Spielort, liegt hoch auf einem Felſen. Als ich dort 
Vor finogarten ankam, fand ich die eleganteſte Geſellſchaft. 
Großstadt Konverſationshauſe pulſierte das rege Leben einer 
orte 5 0 Dieſes harmloſe Sich⸗gehen⸗laſſen an einem Spiel⸗ 
Folgen ar eigenen Reiz. Ich durchſchritt die plaudernde, 
und en enſchenmenge, die vor dem Konverſationshauſe auf 

nieder wogte, den fröhlichen Weiſen des Orcheſters lauſchte, 
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gelbes Gras wechſelte mit Bäumen und dornigem Gebüſch und 
jeden Augenblick glaubte ich das Haupt des Tigers irdendwo 
auftauchen ſehen zu müſſen. 

Bald waren wir an dem Killplatze angelangt, wo das an: 
geriſſene Kalb lag, um welches Geier und Schakale ſtritten; 
doch war vom Tiger keine Spur. Ich drang noch eine Strecke 
weiter vor und wollte auf Anrathen des Schikari umkehren, als 
von der jenſeitigen Lehne eine ſpähender Schikari laut „Bägh, 
Bägh“ (Tiger) zu mir hinabſchrie. In demſelben Augenblick ſah 
ich auf ungefähr 300 Meter einen Tiger in voller Flucht von der 
Höhe der Lehne durch das Gebüſch gegen das Thal zukommen, 
leider aber auch in einem dichten Dſchungel verſchwinden. 
Schon gab ich jede Hoffnung auf, ertheilte aber gleichwohl dem 
Mahaut den Befehl, dem Tiger in der Direktion, die er ge- 
nommen, ſo raſch als möglich nachzueilen. Zum Glücke hatte 
Kolonel Fraſer, ein vielerfahrener Tigerjäger, der weiter rück⸗ 
wärts im Thale ſtand, das Manöver des Tigers bemerkt und 
ſchoß einige Meter vor denſelben hin, um ihn zu einer Wendung 
zu beſtimmen. Der Verſuch gelingt, der Tiger ſchlägt um und 
kommt nun in voller Flucht auf 60 Gänge durch das Gebüſch 
an mir vorbei. Ich habe gerade noch Zeit, dem Mahaut 
„Teiro“ (Halt) zuzurufen, der Schuß kracht — und wie ein 
Haſe roulirend liegt das mächtige Thier vor mir. 

Meine Freude über den erſten Tiger, den ich erlegt, ver: 
mag ich nicht zu ſchildern; nur ein Waidmann kann das Gefühl 
ermeſſen, das mich in dieſem Augenblicke erfüllte. Mein Jäger 
mußte einen herzhaften „Juchezer“ ſchreien, worauf die Herren 
herbeieilten, um mich zu beglückwünſchen. 

Doch blieb keine Zeit zur näheren Beſichtigung des Tigers; 
denn nach wenigen Minuten riefen uns die noch auf den Höhen 
poſtirten Späher und die das Thal abſperrenden Treiber zu, 
daß ſich noch ein Tiger im Thale befinde und wir gegen eine 
Schlucht vorgehend am Rand derſelben Stellung nehmen ſollten. 
Ich hielt es nicht für wahrſcheinlich, daß ein zweiter Tiger nach 
den Schüſſen und dem Lärm Stand gehalten haben würde und 
dies um ſo weniger, da die Breite der Schlucht höchſtens 100 
Schritte betrug und die Treiber mit größtem Geſchrei ſchon bis 
an den Rand derſelben vorgerückt waren. Doch klärte ſich 
ſpäter der Sachverhalt auf; die Treiber hatten Recht; ein 
zweiter Tiger hatte ſich thatſächlich in der dichtbewaldeten Schlucht 
niedergethan und wollte nun das Weite ſuchen, ſtieß aber hier⸗ 
bei auf die Treiberwehr, von welcher er ſich wieder in das 
Dſchungel zurückzog. 

Nachdem ſich die Aufregung etwas gelegt, gingen wir in 
Linie auf unſeren Elephanten gegen beſagte Schlucht vor, ein 
Unternehmen, das nicht ganz leicht durchführbar war, da einige 
unter uns, zu denen auch ich gehörte, eine ſteile, ſteinige Lehne 
erklettern mußten. Hierbei hatte ich abermals Gelegenheit, die 
Geſchicklichkeit und Kraft meines Elephanten zu bewundern, der, 
mit dem Kopfe ſich anſtemmend, einen im Wege ſtehenden Baum 
von mindeſtens 30 bis 40 Centimeter im Durchmeſſer abknickte. 

An dem ſteilabfallenden Rande der keſſelartigen Schlucht 
ſtellten wir uns im Halbkreis auf, und zwar in folgender An: 
ordnung: zu oberſt ſtand Clam, dann folgten Stockinger, ich, 
Wurmbrand, Pronay und Kinsky; in der Sohle der Schlucht 
aber ſchloß ſich der Head⸗Schikari mit einigen Elephanten zur 
Abwehr an; auf der anderen Lehne hatten ſich Colonel Fraſer 
und Fäirholme poſtirt. Dieſer Punkt war eigentlich für mich 
beſtimmten geweſen, doch hatte mich mein Mahäut in der Auf⸗ 
regung auf die linke Lehne entführt. 

Die Treiber gingen höchſt vorſichtig, Schritt für Schritt, Steine 
in die Schlucht rollend, vor. Nach einigen Minuten ſpannender 
Erwartung klopfte mir mein Jäger auf die Schulter, nach der 
Thalſohle weiſend, in der ich einen kapitalen Tiger tief unter 
mir über eine kleine Blöße langſam gegen den Stand Fraſers 
und Fairholmes wechſeln ſah — ein prächtiger Anblick, wie die 


einer Muſik, die gleichſam als Sirenengeſang in das blumen⸗ 
umwundene Paradies des Spielſaales hineinlockte. 

Als ich die goldſtrotzenden Säle betrat, herrſchte dort jene 
Stille und Ruhe, die durch die Macht des Goldes hervorgerufen 
wird. Eine athemlos geſpannte Menſchenmenge umgab die 
Spieltiſche der „Roulette“ und des „Trente et quarante“. Die 
heiteren Weiſen der zu den Fenſtern hereintönenden Muſik ver⸗ 
höhnten gleichſam die abgeſpannten, übernächtigen, müden und 
ängſtlichen Geſichter der Spielenden, deren Blicke in raſtloſer 
Gier den Händen des Croupiers folgten, die das Spiel leiteten. 
Die goldſtrotzenden Lüſters, die Roſen⸗Guirlanden der Tapeten, 
die Pracht ringsum, all das ſchien nur für den glücklichen 
Spieler geſchaffen zu ſein, dem Unglücklichen aber zum Spotte 
zu dienen. Gold, nichts als Gold war hier zu ſehen! Ein 
Drittel der Spieler waren Frauen, in deren Antlitz ſich die 
Leidenſchaft des Spieles noch viel mehr ausprägte als in jenen 
der Männer. Wie eine Katze ihre Krallen nach einer mill- 
kommenen Beute ausſtreckt, ſo rafften die Frauen mit ihren 
Händen die Goldmünzen zuſammen, die der Croupier als Ge⸗ 
winn ihnen zuwarf. Mit fieberhaft gerötheten Wangen beugten 
ſie ſich über die Schultern der Männer, um Satz um Satz zu 
wagen. Träume von unermeßlichen Schätzen tauchten vor den 
Spielenden auf. 

Das Gold machte ihre Blicke trunken vor Wonne und Be: 
gierde, es zu erhaſchen; „Faites votre jeu, Messieurs — le 
jeu est fait — rien ne va plus.“ (Setzen Sie, meine Herren! — 
Das Spiel geht an. — Nichts gilt mehr.) So rief der Croupier. 
Seltſamerweiſe wendet er ſich nur an die Herren mit ſeiner 
Aufforderung zum Spiele. 

Das Rollen der Roulettekugel wurde vernommen. Durch 
den Zauber des Spieles bethört, hatte ich ein Goldſtück auf 
Nr. 33 geworfen. „Trente trois — noir — impair!“ — 
rief der Croupier. (Dreiunddreißig — ſchwarz — ungerade.) 
Dies waren die Chancen des Spieles. Ich hatte gewonnen. 
In meiner Ueberraſchung ließ ich den Gewinnſt ſtehen. Die 
Kugel rollte wieder, ich gewann das Doppelte, ein Häufchen 
Goldſtücke lag vor mir. 

„Faites votre jeu messieurs — le jeu est il fait?“ 
So rief der Croupier wieder. „Sehen Sie ſich dieſen blonden 


große Katze, von allen Seiten bedrängt, vorſichtig ſchleichend, 
kaum die Aeſte des Buſchwerks ſtreifend, nach einem Ausweg 
ſuchte. Schon ſeit langer Zeit wußte ich nicht mehr was Jagd⸗ 
fieber ſei; aber in dieſem Augenblicke erfaßte es mich wieder ſo 
wie damals, da ich als ein Knabe ein Jünger St. Hubertus' 
werden durfte und meine erſten Verſuche im edlen Waidwerk 
unternahm. 5 N 
Fairholme ſchoß auf den Tiger, fehlte ihn jedoch, ſodaß 
derſelbe in das Dſchungel zurückwechſelte, um in der Sohle des 
Thales zu entweichen, wo er aber vom Oberſtjägermeiſter mit 
ſeiner Wehr ſehr geſchickt vertrieben wurde, um ſich dann in das 
dichteſte Buſchwerk zu verkriechen. Ich hatte dieſen Bewegungen 
mit der größten Spannung zugeſehen und konnte vor Ungeduld 
den Moment kaum erwarten, in dem Colonel Fraſer das Zeichen 
geben würde, gegen den Tiger vorzugehen. Als dies endlich ge⸗ 
ſchehen, ſpornte ich meinen Mahäut zu der größtmöglichen Eile 
an und kletterte nun auf meinem Elephanten die Böſchung hinab, 
wo ſich mir Kinsky und Pronay als die Nächſtſtehenden an⸗ 
ſchloſſen. So drangen wir in ein wahres Labyrinth von Bäumen 
und Buſchwerk ein, bis ich, kaum fünfzig Schritte vorwärts ges 
kommen, zwiſchen zwei Bambusſchäften einen gelben Fleck er⸗ 
blicke, den ich, ſchärfer hinlugend, als Tiger ausnehme, welcher 
auf mich zurückäugt. Raſch gebe ich dem Mahäut das Zeichen 
zu halten; doch der Tiger bemerkt dies und wendet ſich. Ich 
drücke los, ſehe ſofort nach dem Schuſſe den Tiger ſtürzen und 
höre ihn über eine kleine Lehne auf ungefähr dreißig Schritte 
von meinem Elephanten mit großem Gepolter herabkollern. Im 
dichten Dſchungel verliere ih das Thier aus dem Auge, ſehe es 
jedoch bald wieder ſich erheben und Anſtalten treffen, meinen 
Elephanten anzugreifen; aber nur ein einziger Sprung gelingt 
dem Tiger, dann verſagten die Kräfte und er bricht znſammen. 
In demſelben Augenblick arbeitet ſich Wurmbrand von der an⸗ 
deren Seite durch die Bäume und Aeſte, giebt dem Tiger einen 
Fangſchuß in einen Lauſcher und regungslos liegt das gewaltige 
Thier vor uns. | 
Da ſich inzwischen Jäger, Schikaris und Treiber verſammelt 
hatten, entwickelte ſich in der wilden Schlucht rings um den 
todten Tiger eine der lebendigſten Szenen, die ich je geſehen. 
Oberhalb des Tigers 500 Treiber, die ihn alle aus nächſter 
Nähe ſehen wollen; neben dem Tiger die freudeſtrahlenden Schi⸗ 
karis, die in ihm einen alten Bekannten, dem fie jo manche durchwachte 
Nacht gewidmet hatten, begrüßten u. nun ihre Freude durch Schreien, 
Jauchzen und fortwährende Verbeugungen vor mir Ausdruck 
verleihen; alle Elephanten im Halbkreis um den Tiger, darunter 
einige noch in höchſter Erregung trompetend und ſchnaubendz 
mitten in dieſem Chaos, hoch in ſeiner Häuda thronend, der 
Head⸗Schikari, bald mich beglückwünſchend, bald — Jupiter 
tonans gleich — ſchreiend, gröhlend und Befehle ertheilend. . 
Der heutige Tag mit ſeiner Beute von zwei Tigern im 
Verlaufe von kaum einer halben Stunde bildet die ſchönſte 
jagdliche Erinnerung meines Lebens, und heißen Dank ſage ich 
dem heiligen Hubertus für ſolches Waidwerk.“ 4 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 1 ; 


Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
Gekündigt — Liter. Loko fontingentirt 
59,00 Mk. Br., 58,50 . ©, —,— Mk. bez., nicht kontingentirt 
39,25 Mk. Br., 38,50 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 7 


Foulard-Seide 95 Pf. m 
bis 5.85 p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche ꝛc. in den neueflen Deſſins 
und Farben, ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henneberg-Heide 
von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, karrirt, 
gemuftert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſchiedene Qualitäten und 2000 
verſchiedene Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. 


Seiden-Fabrik G. Henneberg, G. u. k. Hof.) Zürich. Ä 


Ah 


Königsberg, 18. Juni. 
pCt. Still. Zufuhr — 5 1 


Herrn gegenüber an,“ flüſterte ein Spieler neben mir zu feinem. 
Nachbar. „Er gewinnt jeden Coup, wird noch die Bank ſprengen. 
Seit acht Tagen ſpielt er mit ſabelhaftem Glück, denn er ſpi 
mit Verſtand.“ 
ö „Dann wird man ihm von ſeiten der Bank die franzöſiſ 
Cocotte Leonie an den Hals hetzen,“ entgegnete lachend der 
andere. „Die wird ſeinen Verſtand bald herumbekommen, zum 
Schaden ſeiner Frau, denn er iſt verheirathet.“ * 
Beide lachten. 4 
Ich ſah mir den Herrn an. Er ſetzte ſoeben auf roth. 
Ich that es ihm nach, und gewann wieder. Fortuna war mir 
hold. Ich ſetzte dem glücklicher Spieler noch öfter nach und 
gewann jedesmal. Ein kleiner Berg von Goldſtücken häufte ſich 
vor meinen Augen. . 
Da legte eine blaſſe Frau ihre Hand auf meinen Arm. 
„Sie haben Spielglück,“ flüfterte fie mir zu, „ſetzen Sie’ 
für mich dieſes Goldſtück, es iſt mein letztes.“ f * 
Befremdet ſah ich die Sprecherin an, kam aber faft unwill⸗ 
kürlich ihrer Bitte nach. 3 
Es kam eine andere Nummer, fie hatte verloren. Mit 
geiſterhaft blaſſem Geſichte erhob ſie ſich und wankte aus dem 
Spielſaale. Ich erfuhr, daß ſie eine Amerikanerin ſei, die an 
der „Roulette“ bereits ein Vermögen verſpielt hatte. Anfangs 
der Saiſon war ſie in einem der erſten Hotels abgeſtiegen, jetzt a 
bewohnte ſie eine Dachkammer. Am darauffolgenden Tage fand 
man ſie in derſelben am Fenſterkreuz — erhenkt. 2 
Dieſe Tragödie verleidete mir den Aufenthalt in Monte 
Carlo. Ich verließ es und befand mich bald am Kap St. Martin, 
jenem gottbegnadeten Orte, an dem die Roſen ihren berauſchend⸗ 
ſten Duft ausſtrömen, die Natur ihr Beſtes ausſtrömt in ver⸗ 
ſchwenderiſcher Fülle. Auch die Ex⸗Kaiſerin Eugenie hat ſich 
hier eine Villa erbaut und wer die jetzt weißhaarige, gebrochene 
alte Frau ſieht, der kann es ſich kaum denken, daß ſie einſt, als 
Herrſcherin von Frankreich, die Welt dominirte. Die Ex⸗Kaiſering 
kann vom Kap St. Martin hinüber ſehen nach Korſika, den 
Geburtsorte Napoleons I., fie vermag auch Elba zu erblicken. 
Das Geſchick der Napoleoniden iſt ihr nahegerückt unter dem 
Dufte eines exotiſchen Pflanzenhaines. 2 


Megen Uebernahme einer Fahrik eröffne ich heute einen 


Total-Ausuerkauf 


und werden fämmtliche Mauren . zu bedeutend herabgelegten Preiſen WM uhgegehen. 


Julius Gembicki, Steiteltafe 31. 


Bekanntmachung. 
Für Fuhrunternehmer. 

Die Geſtellung von Vorſpannpferden 
zum Krahnwagen und zu den Sprengwagen 
für die Zeit vom 1. Juli d. Is. bis 1. 
April 1896 iſt von der Verwaltung der 
Kanaliſations⸗ und Waſſerwerke (Stadtbau⸗ 
amt II) zu vergeben. 

Die Bedingungen liegen auf dem Büreau 
der genannten Verwaltung zur Einſicht und 
Unterſchrift aus. — Angebote, aus welchen 
hervorgeht, ob ſich die Preiſe nach §3 oder 4 der 
Bedingungen verſtehen, ſind bis zum 22. 
d. Mts. morgens 9 Uhr verſchloſſen 
mit entſprechender Aufſchrift be im Bauamt 11 
einzureichen. 

Thorn den 15. Juni 1895. 

Der Magiſtrat. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Ordentliche 
General⸗-Verſammlung. 


Die Mitglieder der Generalverſamm⸗ 
lung werden zur Sitzung auf 

Sonntag den 23. Juni cr. 

vormittags 11 Uhr 

in den Saal von Nicolai, Mauer⸗ 

ſtraßße Nr. 62, hierdurch ergebenſt ein⸗ 

geladen. 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit 
der Tagesordnung wird um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen erſucht. 

Tagesordnung: 

1. Vorlage der Ueberſichten und des 
Rechnungs⸗Abſchluſſes für das Jahr 
1894 und Antrag des Vorſtandes 
auf Friſtgewährung für Vorlage der 
Jahresrechnung pro 1894 bis zur 
nächſten Generalverſammlung. 

2. Entwurf „Verhaltungsmaßregeln für 
erkrankte Kaſſenmitglieder, welche 
Krankengeld beziehen“. 

3. Vorlage des in der Generalver⸗ 
ſammlung vom 22. Juli 1894 be⸗ 
rathenen Nachtragsſtatuts der allge⸗ 
meinen Ortskrankenkaſſe zu Thorn 
zur nochmaligen Durchberathung und 
Beſchlußfaſſung. 

4. Betr. Antrag des Vorſtandsmitgliedes 
Szwankowski den Kaſſirer auf 
einen beſtimmten Zeitraum ohne 
Penſionsberechtigung kontraktlich an⸗ 
zuſtellen. 

Thorn den 12. Juni 1895. 
Der Vorſtand 
der allgem. Ortskrankenkaſſe. 


Bekanntmachung. 
Das Königliche Proviant Amt 
Thorn kauft 


Heu der neuen Ernte 


und 


Noggen-Nichtſtrah. 


Das Gustav Moderack'ſche 
Konkurs: Wanren: Inger 


wird wegen Räumung des Ladens ſchleunigſt 

und billigſt ausverkauft. 
Werkzeuge aller Art, Thür⸗ 
und Fenſterbeſchläge, kom⸗ 
plett, Ackergeräthe, Stahl⸗ 
Stachel⸗Zaundraht, Wagen⸗ 
fett, Spaten, Schaufeln, 
Schippen, beſte geschmiedete 

Gußſtahl-Senſen 

und Schafſcheeren, Gewehre, 


Nevolver, Patronen, Mu: 
nition, ſowie 


Haus⸗ u. Küchengeräthe. 
Gustav Fehlauer, 


Verwalter. 


2 Senſen, 3 
vorzügliche Schmiedeſenſen, 


verſende zu 7 Mark bei Abnahme von 2 
Stück franko. Umtauſch frei. 
A. Broecker, Senſenſchmiedemeiſter, 
in Spantekow, Pommern. 


ut möbl. Ilm. mit Kabinet u. Burſchen⸗ 


gelaß zu haben Brückenſtr. 16,1 Tr. „ 


RRR 


Zug- und 


Rolljalousiens 


a in ſolideſter u. ſauberſter Ausführung [22 


N 
7 
Ih | 


mL 


offerirt billigſt 


Robert Tilk. 


15 


C. Zahn, Jhorn 


2 12 Schillerstr. 12 
Maler-Atelier 
für Salon: und Zimmer⸗Dekoration 


empfiehlt ſich bei vorkommendem Bedarf unter Zuſicherung billigſter Preiſe 
bei prompter Bedienung und ſauberer, geſchmackvoller Arbeit in jedem Genre. 


Dauerhafter Fagaden - 


239 Leinöl -Firniss. 588. 


Anstrich mit garantirt 


IN 
22 — 


Ausverkauf Tuchlager 


Maassgeschäft 


für neueſte 


Herren⸗Moden 


und 


Uniformen. 


B. Doliva, 


Thorn-Artushof. 


von 


"Sonnen- und 
egenschirmen 


zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
wegen Umzuges nach Breite- u. Brückenſtr.⸗Ecke. 


Thorner Schirmfabrik, 
I. Etage, Breitestrasse Nr. 37, I. Etage. 
gesessen 
Diverse emaill. Blechgeschirre 


mit kleinen Fehlern behaftet, 
zu jeden annehmbaren Preiſen, um zu räumen, zu verkaufen. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Leopold Cabes 


Schlossstrasse Nr. 4 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung von Wasserleitungs- 
und Kanalisationsanlagen, 


ſowie 


882088 
® 
Empfehle mich zur Ausführung 
von feinen 
Malerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Be⸗ 
ſtellung wird ſauber und 
billigſt ausgeführt. 
Otto Jaeschke, Dekorationsmaler, 
Bäckerſtraße 6, part. 


Stöcke, Schirme, 
Kämme, Bürsten, 


Parfümerien, 
Lederwaaren. 


F. Menzel. 5 


3 


keiteſtraße. 
Militär⸗ 


kompletten Badeeinrichtungen SE BR 
vom einfachsten bis zum feinsten Muster Mügenſabril. 


t nach baupolizeilicher Vorschrift. +——— 


Neueſte 
ſauberſte Anfertigung, billigſte 
eder Auftrag in 3Stunden erledigt. 


agons, 
reiſe. 


1 


Fahrräder 
A 


Pöbel“, Spiegel- und Polſterwaarenfabrik 2 


SE 


5 Adolph W. Cohn, Heiligegeiststr. 12, "2: &8 
A.) empfiehlt fein wohl aſſortirtes 5 . 9 8 5 0 
auger gut gearbeiteter zn öbel 


zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. SE 


Sn NE NEN CHEN HEN I 
Die neue am 1. April d. Is. in Kraft getretene 


Polizeiverordnung, 


betreffend 


die Ausübung der Schifffahrt und Flößerei auf der 
Veichſel und der Nogat, 


ſopie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer Rebeuflüſe, 


zum Gebrauche für die Schifffahrt⸗ und Flöſereitreibenden in 
80 Format gedruckt, iſt zu haben in 


C. Dombrowski’s Auchdruckerei. 
Sunne 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


EN: 


bewährtes Fabrikat, 


liefert billigſt und unter Garantie, ſowie 
ſämmtliche Bedarfsartikel 


Franz Zährer, 
Eilenhandlung am Nonnenthor. 


Diverse alte Möbel 
und ein Grudeofen aud wintie 


zu verkaufen Breitestr. 43, I. 
Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigſt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


ÜEREREHE NE HERE NE NE NENNE NE 


NZNZ NZ NZNZNZNZNZ NZNZNZNZ SH NZNZ NZ NSIZNZNZNZ NZ NZ NZNGZ 


nn nn nn an 2 nn 2 2m nn a Sn tn en 2 2 in an 
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“eu: Motel Coppernikus, 2 


Coppernikusstr, 20 
empfiehlt einen 


kräftigen Rittagstiſch, | 
kalte und warme Speiſen zu 
jeder Tageszeit, 
Königsberger Bier vom Fass. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
H. Stille. 
Meine 


ianinos, 


Waare der beſten Fabriken, zu 

ſehr niedrigen, aber beſtimmt 

feſten Preiſen, bringe in em⸗ 

j pfehlende Erinnerung. 

Sämmtliche andere Musikinstrumente 
wie bisher ftet3 auf Lager. 


W. Zielke, Copperuilusſtr. 22. 


Feuer- und 
diebesſichere 


 Geldschränke 


eiſerne Kaſſetten 
Robert Tilk. 


* 
r 


hrräder 


bestes Fabrikat, ww 
jind billig zu verkaufen 
Gerechtestrasse 8. 
Modi, Wohnungen mit Burſcheng., ev. 4 
ferdeft. u. Wigengelaß Waldſtr. 74 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nil. 


Gelchüftskeller 
zu verm. Ku erfr. Neuſt. Markt 18, 1. 
Ein großes J Ur Komtoir eben 
en Zimmer, Gesch ſich eignend, 
per 1. Juli cr. zu vermiethen. Näheres 
Thorner Schirmfabrik, Breiteſir. 37.1 
Ein möblirieß Zimmer an einen oder zur 

Herren billig zu vermiethen auch mi 
Penſion. Neuſt. Markt 12, III Treppen: 
dbl. J. N. N. b.. I5 N. J. b. Berber Il 


Ein zweifenſteriges 
Zimmer, WE 


hochparterre, mit ſehr bequemem Zuges 
zum Geſchüftszimmer beſonders 
eignend, zu vermiethen 


— I 
Ein e er, ee 
Butmöhl3in. ya die 


auch möbl., als Sommerwohnung f 
Näheres dei Gärtner Heyn, zother We 


Wohnung, 
4 Zimmer, Balkon und Zubehör, 
49, 8 als legen. 8 erke aen 
ignet, ſofort zu vermiethen. . 9 f 
bel Eistofferm tr. Majewskl, Bromberger 
E 24 8 at, 
— ẽſJ— a 
Mädenft., Küche mit Waſſerleitund ae 
getheilt, 55 in 1. Etage 3 Zune 5 
von ſofort zu vermiethen⸗ 
A, 


== = 


uge 


0 


ten! Pro ſpekt. 1895. 


DEE Bollkändig in 25 bis 30 Lieferungen a 50 Pfg. BEE 


Zu beziehen durch: 


E. E. Schwartz, Buchhandlung, Thorn. 


Herlag von Georg Lang in Leipzig. 


Soeben erſchien: 
KAurzgefaßtes 


Militär- Hand- Wörterbuch 


für Armee und Marine. 


Unter Mitwirkung von Pfftzieren, Sanikäksofſtzieren ele. der Armee 
und der Marine 


zuſammengeſtellt und herausgegeben 


von 


E. Bartmamı, 
Königl. Preuß. Oberſt z. D. 


“vollſtändig in 25 bis 30 Lieferungen à 50 Pfg. 


ie Fortſchritte auf dem Gebiete des geſamten Heer- und Flottenweſens der ganzen Welt haben 
4 in dem letzten Jahrzehnt in organiſatoriſcher wie in techniſcher Beziehung derartig durchgreifende 
Veränderungen hervorgerufen, daß keins der vorhandenen Militär⸗Hand⸗Wörterbücher imſtande iſt, 
Aufſchlüſſe über dieſe Anderungen und Neuerungen zu geben. Sie alle weiſen bedeutende Lücken auf 
dem jetzigen Gebiete der Militärwiſſenſchaften auf, und es ſtellte ſich als ein unabweisbares Be- 
dürfniß heraus, ein auf der Höhe der Seit ſtehendes Militär⸗Hand⸗Wörterbuch herauszugeben, das 
die erwähnten Lücken ausfüllt und den berechtigten Anforderungen an ein ſolches Hand- und Nach⸗ 
ſchlagebuch in vollem Umfange Rechnung trägt. Es kann keineswegs Aufgabe eines ſolchen Buches 
ſein, alle aufgenommenen Gegenſtände erſchöpfend zu behandeln; aber wohl muß es Aufſchluß 
geben über alle militäriſchen Fragen, kriegsgeſchichtlichen Vorgänge, techniſchen Angelegenheiten und 
biographiſchen Angaben u. ſ. w., worüber ſich ein Leſer in Bezug auf Militärverhältniſſe unterrichten 
will, ſowie an den geeigneten Stellen Finweiſe enthalten, welche zum eingehenden Studium einzelner 
Fragen befähigen. f 

In dieſem Sinne iſt das neue Werk von fachwiſſenſchaftlichen Mitarbeitern bearbeitet worden, 

ſodaß damit ein wirklich brauchbares und zuverläſſiges Kachſchlagebuch geboten wird, 
das nicht nur 

allen Offizieren, Sanitätsoffizieren, Beamten und Militärperſonen 
des aktiven Heeres und der Marine, ſowie 

Militäriſchen Behörden und Anſtalten, 
ſondern auch den 
Offizieren und Miltärperſonen der Reſerve und Landwehr ſowie allen 


Civilbehörden, Verwaltungen und Privaten 


AN 


ein unentbehrlicher und ficherer Führer auf dem ausgedehnten Gebiete der Militärwiſſenſchaften zu 
ſein berufen iſt. 

Da das Wörterbuch in erſter Linie für deutſche Leſer beſtimmt iſt, ſo ſind die Verhältniſſe 
des deutſchen Heeres und der deutſchen Marine eingehender behandelt worden, ohne daß das Heer— 
weſen der übrigen Staaten eine Vernachläſſigung erfahren hätte. — Beiläufig ſei bemerkt, daß die 
im deutſchen Heere übliche Rechtſchreibung beibehalten wurde. 

Fu den Mitarbeitern gehören die Herren: Kontreadmiral z. D. Pirner, Gberſtabsarzt I. Ul. 
Dr. Hartmann, Regimentsarzt im Inf.⸗Regt. Bülow von Dennewitz (6. Weſtf.) Nr. 55, 
Major a. D. Schubert (Fußartillerie), Hauptmann Fernin, Homp. Chef im Gren. Reg. Prinz 
Friedrich Karl von Preußen (2. Brandenb.) Nr. 12, ſowie einige andere Gffiziere etc., die nicht 
genannt zu ſein wünſchten. 

Somit hofft der Herausgeber ein Wörterbuch zuſammengeſtellt zu haben, das als brauch' 
bares Hand- und Nachſchlagebuch nicht nur den Angehörigen des Heeres und der Marine von 
Nutzen, ſondern auch dem Nichtfachmann Aufklärung über militäriſche Verhältniſſe zu bieten im- 
ſtande ſein wird. 

Die Ausgabe in Lieferungen erfolgt, um die Anſchaffung des Werkes allen Intereſſenten 
zu erleichtern. 


Der Herausgeber. Die Perlagsbuchhandlung Georg Lang 
in Leipzig. 


* Beſtellzettel. — 


Unterzeichneter beſtellt hierdurch: 
1 Kurzgefaßtes Militär-Hand-Wörterbuch in Lieferungen à 50 Pfg. 


und verpflichtet ſich zur Abnahme des ganzen Werkes. 


Ort und Datum: Unterſchrift: 


Unterzeichneter beſtellt hierdurch: 
1 Kurzgefaßtes Militär-Hand-Wörterbuch nach Erſcheinen 
vollſtändig geheftet 
do. do. vollſtändig gebunden 


Ort und Datum: Unterſchrift: 


Druck von Fr. Richter in Leipzig. 


Abgangsfehler. Infolge Buckens des Rohres 
iſt die Mündung in dem Augenblick, wo das Ge⸗ 
ſchoß das Rohr verläßt, etwas gehoben, ſo daß 
der Abgangswinkel um einen kleinen, für die 
Praxis als ſtets gleichbleibend angenommenen 
Winkel größer iſt, als der Erhöhungswinkel des 
Rohres. Dieſer kleine Winkel heißt der Abgangs⸗ 
fehler (ſtets +). 

Abgangswinkel. Der Winkel, den die an den 
Anfangspunkt der Flugbahn gelegte Tangente mit 
der Wagerechten bildet. 

Abreiten. Um Entfernungen zu meſſen, reitet 
man dieſelben ab und mißt bei kleineren Ent⸗ 
fernungen nach der Zahl der Galoppiprünge — 
Länge eines Sprunges muß bekannt ſein —, bei 
größeren nach der Zeit — Exereiertrab = 300 
Schritt, Exerciergalopp = 500 Schritt in der 
Minute. 

Abri, als tente d’abri gleich Schutzzelt, vom 
franz. Marſchall Bugeaud erfunden, gewährt für 
zwei Mann Unterkunft. Beſteht aus 2 viereckigen 
Leinwandſtücken zum Zuſammenknöpfen; ein da⸗ 
runter geſtützter Stock giebt dem Ganzen die 
Zeltform. F 

Abſchreiten wird das Meſſen einer Entfernung 
mit dem Schrittmaaße genannt; im militäriſchen 
Leben ſehr gebräuchlich, weil ſich namentlich bei 
Wegelängen der Raum am ſchnellſten in Zeit 
(Marſchdauer) umſetzen läßt. Der militäriſche 
Schritt im deutſchen Heere iſt 80 em lang. — 
Durch das A. werden Längen ſchnell gemeſſen, 
wo es auf mathematiſche Genauigkeit nicht an⸗ 
kommt. Beim A. gleichmäßiger Schritt, lebhafte 
Gangart ohne übertrieb. Ausſchreiten. Böſchungen 
und Bodenbeſchaffenheit ändern den Schritt, was 
bei Meſſungen zu berückſichtigen. Beim Zählen 
der Schritte empfiehlt es ſich immer Doppelſchritte 
zu zählen. 

Abſchwenken, Uebergang der Linie zur geöffneten 
Kolonne unter Verlegung der Marſchrichtung nach 
der Flanke; geſchieht durch die gleichzeitige 
Schwenkung aller in Kolonne hinteinanderſtehen⸗ 
den Abtheilungen um 90% d. h. eine Viertel⸗ 
ſchwenkung. Kavallerie und Feldartillerie bilden 
auch Halbkolonnen durch Achtelſchwenkung. 

Abſtand, der Zwiſchenraum zwiſchen Nebenleuten 
(Rottenabſtand), zwiſchen Vorder- und Hintermann 
(Gliederabſtand),zwiſchen marſchirenden Abtheilungen 
(Diſtanz). Der Rottenabſtand iſt bei dicht an⸗ 
einander ſtehenden Leuten (Tuchfühlung) gleich 
Null; der normale Gliederabſtand bei der Infanterie 
im deutſchen Heere vom Rücken des Vordermannes 
bis zur Bruſt des Hintermannes beträgt 0,64 m, 
der erweiterte Gliederabſtand 0,80 m. (beim 
Marſchiren ohne Tritt angewendet). — Bei der 
Kavallerie beträgt der A. vom Schweif des vorderen 
bis zum Kopf des hinteren Pferdes 3 Schritt. — 
Bei der Feldartillerie iſt der A. von der Geſchütz⸗ 
mündung bis zum Kopf der Vorderpferde des 
hinteren Geſchützes 4 Schritt. — Alle A. müſſen 
ſo bemeſſen ſein, daß die freie Bewegung geſtattet 
iſt. — Man unterſcheidet viertel, halben und ganzen 
Zugabſtand für kleinere Abtheilungen in geſchloſſener 
Ordnung, ſowie Treffenabſtand als Entwickelungs⸗ 
abſtand für Truppen im Gefecht. 

A cheval, rittlings, wird von Truppenaufſtell⸗ 
ungen „zu beiden Seiten“ einer Straße, Eiſenbahn 
x. gebraucht. In neueſter Zeit iſt im deutſchen 
Heere der franz. Ausdruck durch den deutſchen er⸗ 


ſetzt worden. 
Achmed III., geb. 1673, türk. Sultan, v. 1702 


bis 1730, führte Krieg gegen Peter den Großen, 
nahm den Venetianern Morea. Von Prinz Eugen 


Satz⸗ und Stilproben. 


beſiegt, trat er im Frieden von Paſſaſowitz 1718 
Belgrad und Theile Serbiens und der Wallachei an 
Oeſterreich ab. Nach unglücklichem Krieg gegen 
Perſien entthront ſtarb er 1736 im Gefängniß. 

Achillesſehne, ſehr ſtarke Sehne, mit welcher die 
Wadenmuskeln an das Ferſenbein befeſtigt ſind, 
hauptſächlich für die Rückwärtsbeugungen des 
Fußes im Fußgelenk (Gehen, Laufen, Springen). 

Achromatiſch ſ. Aberration. 

Achſe. Für Geſchütze und Artilleriefahrzeuge 
dieſelbe Achſe aus Stahl. Einheitsachſe — in 
allen Staaten — hat den Vortheil der leichteren 
Erſetzbarkeit. A. beſteht aus der Mittelachſe — 
in der Mitte eylindriſch mit verſchiedenen Ab⸗ 
flachungen zur Befeſtigung der Laffetenwände u. ſ. w. 
nach den Enden ſich verjüngend — und den kegel⸗ 
förmigen Achsſchenkeln. An der Trennungsitelle 
von Mittela. u. Achsſchenkeln eine Ausdrehung: 
Der Stoß mit Stoßſcheibe. Die Achsſchenkel ſind 
etwas nach unten gerichtet („geſtürzt“), damit das 
Rad während des Fahrens ſtets am Stoß läuft. 
Je dünner, härter und glatter die Achsſchenkel, 
deſto geringer die zu überwindende Zapfenreibung, 
daher Achsſchenkel ſtets zu ſchmieren. An deren 
Enden ſitzen die Lünſenlöcher zur Aufnahme der 
die Röhrſcheiben haltenden Lünſen. ſ. Anlauf. 
Hölzerne Achſen nur noch bei älterem Material, 
da zu ſchwer und wenig haltbar. 

Adjutant, ein dem höheren Befehlshaber bei⸗ 
gegebener Offiz., um Befehle zu übermitteln und 
jenen von einzelnen Dienſtgeſchäften, namentlich 
im Schriftverkehr, zu entlaſten. In Deutſchland 
hat jeder Truppentheil bis zum Bat. herab einen 
A. Von der Brigade aufwärts ſpricht man von 
der höheren Adjutantur; hierzu zählen auch 
die perſönlichen A. fürſtlicher Perſonen, ſowie die 
A. aller höheren Behörden als Kriegsminiſterium, 
Generalſtab, Generalinſpektionen u. ſ. w. Die A. 
der Monarchen heißen General- A., wenn fie 
Generale, Flügel-A., wenn fie Stabsoffiziere 
od. Hauptleute u. ſ. w. ſind, ſie tragen goldene 
bezw. ſilberne Achſelſchnüre auf der rechten Schulter 
und breite rothe Streifen an den Beinkleidern. 
Die A. der Truppen bis einſchl. Brigade ſind 
Lieutenants, darüber hinaus Hauptleute od. jüngere 
Majors, für perſön. A. keine Charge vorgeſchrieben. 
— In Frankreich heißt der A. im Offiziers⸗ 
rang A.⸗major; es iſt ein Hauptmann, auch giebt 
es keinen Reg.⸗A. — Außerdem giebt es A.-sous- 
offizier, ein über dem Feldwebel rangirender 
Uoffz., ſowie einen A.-vaguemestre, ein Uoffz., 
der die Wagentrains leitet und die Poſtſachen 
eines Reg. beſorgt. — Ein A. d’administration 
iſt ein Verwaltungsbeamter im Range eines 
Lieutenants. 

Adlatus, Offiz., welcher in Oeſterreich dem 
komm. Gen. zur Hilfe und Stellvertretung bei⸗ 
gegeben ift; auch in Diſchld. beim 15. A. K., als 
65 F. M. Frhr. v. Manteuffel Kommandirender 
und Statthalter zugleich war. — Im ruſſ. Heere 
iſt die gleiche Stellung mit Adjunkt (Pomoſcht⸗ 
ſchnik = Gehülfe) bezeichnet. 

Adalbert, Prinz Heinrich Wilhelm von Preußen, 
geb. 29. Oct. 1811. Sohn des Prinzen Wilhelm 
und der Prinzeſſin Maria Anna von Heſſen⸗ 
Homburg. Hegte großes Intereſſe für Marine. 
1854 Admiral der preußiſchen Küſten und Ober⸗ 
befehlshaber der Marine. Führte im däniſchen 
Kriege 1864 den Befehl über das Oſtſeegeſchwader. 
Nahm 1866 und 1870/71 in der Armee an den 
Feldzügen Theil. F 6. Juni 1873. Vergl. Aus 
meinem Tagebuche, Berlin, Decker 1847. — desgl. 
ſeine Biographie vom Admiral Batſch, Berl. 1890. 
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